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Zu diesem Heft 

Unser Monatsheft hat em neues Layout. Das bisherige 
Erschemungsbild entsprach nach über 30 Jahren mcht 
mehr Geschmack und Anspruch unserer Zeit. Zudem 
waren neue Gestaltungsrichtlinien der l.andesregterung 
zu berücksichttgen. 

Das Titelblatt zetgt nunmehr emen stark stilisierten 
Abakus - ein Rechengerät also, das seit alters her 
verwendet wurde und heute das Wesen der Statistik 
symbolisiert, nämltch ordnen, zählen, rechnen und 
systematisch darstellen. Jeden Monat wtrd eine Kugel 
weiterwandern und damtt anzeigen, wte wett wir im Jahr 
fortgeschritten sind. 

ln anderer Form wurde der Abakus im Rahmen der Öf­
fentlichkeitsarbeit zur Volkszählung 1987 als Erken­
nungszetchen eingeführt. Seither verwendet das 
Statistische Bundesamt dteses Symbol umfassend als 
Markenzeichen der amtlichen Statistik. Es bot sich da­
her an, diese Idee bet der Entwicklung eines Logo für 
unsere Veröffentlichungen aufzugreifen und in emer 
Form zu verwenden, dte dem Stil des neuen Erken­
nungszeichens für Schleswtg-Holstetn - der stilisier­
ten blau-weiß-roten-Fahne - angepaßt tst. 

Gleichwohl fiel uns dtese Änderung ntcht leicht, weil in 
der Präsentation von statistischen Ergebnissen die Kon­
tinuttät etne besondere Tugend ist. Vielen Menschen ist 
die Welt der Zahlen nicht so vertraut, Stattstik erscheint 
ihnen spröde und unzugänglich Die amtliche Statistik 
hat s1ch deshalb stets bemüht, die äußere Form der Ver-

öffentltchungen und deren Inhalte- seten es Tabellen, 
Grafiken oder Texte - wiedererkennbar zu halten für 
den Benutzer, damit er sich besser zurechtfindet. ln un­
seren Statisttschen Monatsheften haben wir darüber 
htnaus stets versucht, Ergebnisse nicht nur zu doku­
mentteren, sondern auch zu analysieren, mtt methodi­
schen Hintergründen zu versehen und grafisch zu 
präsentieren. Dem Benutzer von Stattstik tn Parlamen­
ten, Verwaltungen, Schulen, Hochschulen, Kammern , 
Verbänden, Unternehmen, Redaktionen und jedem in­
teressierten Bürger soll dies eine Hilfestellung sein. 
Daran soll steh nichts ändern. 

Wir erfüllen damit auch den Auftrag des Bundesstati­
stikgesetzes, Daten über Massenerschetnungen ntcht 
nur zu erheben, zu sammeln und aufzuberetten, son­
dern auch sie darzustellen und zu analysieren. Dte da­
für tm Gesetz genannten Grundsätze der Neutralität, 
Objektivität und wissenschaftlichen Unabhängigkeit ste­
hen einem dem "Zeitgeist" wohl eher entsprechenden, 
anretzenderen Erscheinungsbtld manchmal 1m Wege, 
aber das aus gutem Grund. Statistik nach dtesen dret 
Grundsätzen, aber trotzdem lesenswert anzubteten, 
bleibt der Anspruch dteser Zeitschrift. 

Die Änderung der Gestalt des Heftes geht einher mtt 
einer etwas anderen Rubrizierung, die eigens dann so 
bezeichneten Raum läßt für Neues aus der amtlichen 
Stattsttk, für Veröffentltchungshtnweise und für Buch­
besprechungen, ohne daß dtese Rubriken monatlich 
auch besetzt sein müssen. 

Dr. Dieter Mohr 
Direktor des Statistischen Landesamts 
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Kurz gefaßt 

Beschäftigung 1989 gestiegen 

Am 31. 12. 1989 waren 1n Schleswig-Holstein 754 000 
Arbeitnehmer sozialversicherungspflichtig beschäftigt. 
Das sind 17 400 Arbeitnehmer oder 2,4 % mehr als 
Ende 1988. D1e Zahl der beschäftigten Frauen nahm 
im Vergle1ch zum Voqahr etwas weniger stark zu 
( + 2,1 %) als die Zahl der männlichen Beschäftigten 
( + 2,5 %). Die Zahl der ausländischen Arbeitnehmer 
erhöhte sich um 7,3 %, wobei die Turken nach wie vor 
d1e größte Gruppe der ausländischen Arbeitnehmer bil­
den. 

Gewerbliche Betriebe neu bewertet 

Als Bemessungsgrundlage u. a. für d1e Gewerbekapi­
talsteuer d1ent der sog. Einheitswert des gewerblichen 
Betriebsvermögens. Er wird alle drei Jahre vom Finanz­
amt festgesetzt, zuletzt für den Jahresanfang 1986. Aus 
den dabei anfallenden Daten ist- unter Wahrung der 
statistischen und steuerlichen Geheimhaltung - eine 
Statistik zu fertigen. Im Zeitreihenvergleich sind Ände­
rungen des Steuerrechts zu beachten, im Vergle1ch 
1986 mit 1983 msbesondere der 1984 neu emgeführte 
Ansatz des mländischen Betriebsvermögens, wonach 
bei der Ermittlung des Gesamtvermögens ein Freibe­
trag von 125 000 DM gilt und für die darüber hinaus 
gehenden Beträge 75 % zugrunde gelegt werden. 

Die für 1986 rund 21 500 bewerteten gewerblichen 
Betriebe kamen auf ein Rohbetriebsvermögen von 
117 Mrd. DM. Nach Gegenrechnung von Schulden und 
Abzügen von 100 Mrd. DM blieb ein Einheitswert von 
17 Mrd. DM. Zum Jahresanfang 1983 waren 23 700 Be­
triebe m1t einem Rohbetriebsvermögen von 65 Mrd. DM 
und einem Einheitswert von 12 Mrd. DM bewertet wor­
den. 

D1e meisten der für 1986 bewerteten Betriebe, nämlich 
etwa 20 000 (ohne Kred1t1nstitute, Versicherungen , Be­
telligungsgesellschaften), waren eigenständige gewerb­
liche Unternehmen, von ihnen stehen auch Bilanzdaten 
zur Verfügung: Sie kamen auf eine Bilanzsumme (Roh­
betriebsvermögen) von zusammen 38 Mrd. DM. Auf der 
Akt1vseite standen Umlauf- und Anlagevermögen im Ver­
hältniS 58 : 42, auf der Passivseite Fremd- zu Eigenka­
pital im VerhältniS 64 zu 36. 
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Rekordernte bei Zuckerrüben 

Im Herbst 1990 wurden 1n Schleswig-Holstein nahezu 
eine Million Tonnen Zuckerrüben geerntet. Das sind 
29 % mehr als 1m Jahr zuvor und sogar ein Drittel mehr 
als 1m Jahresdurchschnitt der letzten sechs Jahre. Die­
ser Rekord geht n1cht nur auf die Ausweitung der An­
baufläche um 22 % auf rd. 19 000 Hektar zurück, 
sondern auch auf den hohen durchschnittlichen Hek­
tarertrag, der mit 50 Tonnen gegenüber 1989 um 6 % 
höher liegt und der sich gegenüber dem Jahresmittel 
1984 bis 1989 von 1990 sogar um 16 % heraushebt. 

Bewilligungen im sozialen Wohnungsbau 
1989: 3. Förderungsweg angelaufen 

Nach vorläufigen Berechnungen wurden im Jahre 1989 
in Schleswig-Holstem 1m Rahmen des sozialen Woh­
nungsbaus knapp 1 700 Wohnungen mit öffentlichen 
Haushaltsmitteln gefördert, das smd 18 % weniger als 
ein Jahr zuvor. 

Im 1. Förderungsweg, dem traditionellen "öffentlich ge­
förderten sozialen Wohnungsbau", wurden für rd. 1 150 
Wohnungen Fördermittel bereitgestellt, im 2. Förderweg 
für rd . 200 Wohnungen und im 1989 neu eingeführten 
3. Förderungsweg, zur Schaffung von Wohnraum für 
Aussiedler, für rd. 350 Wohnungen. 

60 % der geförderten Wohnungen befinden sich in Ein­
und Zweifamilienhäusern, 40 % 1n Mehrfamilienhäu­
sern, wobei die Hälfte der Wohnungen in Mehrfamilien­
häusern m1t Mitteln des 3. Förderungsweges gefördert 
wird. 

Stat.Monatsh.Schlesw•g·Holste•n 1/ 1991 



Aufsätze 

Mikrozensus '91 - Licht und Schatten! 

Mit der Zustimmung zum Mikrozensusgesetz hat der 
Bundesrat buchstäblich in letzter Minute zum Ende der 
abgelaufenen Legislaturperiode des Bundestages ei­
nem Vorhaben den Weg geebnet, durch das auch in 
Zukunft die wichtigsten Grunddaten über die Wirtschaft­
liche und soz1ale Lage der Bevölkerung gewonnen wer­
den sollen. Dieses ist gerade jetzt besonders dringlich, 
weil damit erstmals vergleichbare Aussagen auf diesen 
wichtigen Geb1eten für die alten und neuen Bundes­
länder gewonnen werden können. 

Das alte Gesetz über diese 1 % -Stichprobenerhebung 
war b1s 1990 befristet gewesen. Eine solche Befristung 
entsprach bisherigem Brauch, um Inhalt und Methodik 
neueren Erkenntnissen anpassen zu können. Nach 
Volkszählungsurteil und neuem Bundesstatistikgesetz 
war es das Bestreben aller gewesen, durch eine Re­
form an Haupt und Gliedern ein zukunftsweisendes 
neues Mikrozensuskonzept zu entwickeln, das Einklang 
zwischen den berechtigten Informationsbedürfnissen 
der Konsumenten und einer zurnutbaren Belastung für 
d1e befragten Bürger zur obersten Richtschnur gesetzt 
hatte. Allein die Einigung darauf war schwierig. Es 
ze1gte sich erneut, daß man den Pelz nicht waschen 
kann, ohne ihn naß zu machen. Und so wurde vorerst 
nichts aus diesem "großen Wurf". Was blieb, war ein 
Verlängerungsgesetz, welches im wesentlichen den al­
ten Zustand fortschreibt. allerdmgs mit einigen gravie­
renden Abstrichen zugunsten vermeindlicher Bürger­
freundlichkeit. 

Da Auskunftspflicht und Bußgeld wohl nicht ins liberale 
Bild passen, w1rd es zu folgenden Komplexen zukünf­
tig in das Belieben der Befragten gestellt, ob sie ant­
worten wollen: 

- Aufenthaltsdauer von Ausländern, Angehönge von 
Ausländern 1m Heimatland, 

- allgemeiner und beruflicher Blldungsabschluß, 
- Art und Dauer von Umschulungs- und Fortbildungs-

maßnahmen, 
- amtlich anerkannte Behinderteneigenschaft und 

amthch festgestellter Grad der Behmderung, 
- Pendlerbewegung nach Entfernung, Ze1t und be­

nutztem Verkehrsmittel, 
- zusätzliche private Krankenversicherung, 
- Bestand einer betrieblichen Altersvorsorge oder ei-

ner Lebensversicherung. 
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Und wer es nicht so genau nimmt mit der Beantwor­
tung der vorgesehenen Fragen, hat zukünftig kein Buß­
geld mehr zu befürchten. 

Unter Verweis auf eine in weiter Ferne liegende eigen­
ständige Wohnungsstichprobe wurde auf Fragen zur 
Wohnsituation im Rahmen des Mikrozensus verzich­
tet - angesichts der aktuellen Probleme des Woh­
nungsmarktes im jüngstvereinten Deutschland eine nur 
schwer nachvollziehbare Entscheidung. 

Auch zu den Reisegewohnheiten der Bevölkerung wird 
zukünftig aus dem Mikrozensus nichts mehr zu erfah­
ren sein. der Komplex wurde gestrichen. Aus methodi­
scher S1cht ist dieses in gewisser We1se sogar 
konsequent. B1sher wurden die Fragen nur an 0,1 % 
der Bevölkerung gestellt, und niemand war zur Auskunft 
verpflichtet. Die Ergebnisse waren entsprechend deso­
lat. Das Statistische Bundesamt hatte den Schluß dar­
aus gezogen, selbst auf Bundesebene keine absoluten 
Größen mehr zu veröffentlichen, sondern nur relative Zu­
sammenhänge aufzuzeigen und selbst das nur unter 
Hinweis auf zahlreiche mögliche Verzerrungen. Die Met­
hodik war ganz offensichtlich nicht sachgerecht! Be1 
dieser Schlußfolgerung bleiben diejenigen auf der 
Strecke, d1e die Ergebnisse für ihre Arbeit gebrauchen 
Zum Beispiel hat die Denkfabrik des schleswlg· 
holsteinischen Ministerpräsidenten e1gens eme Arbeits­
gruppe für die Entw1cklung neuer Ideen zur Stärkung 
der tounst1schen Attraktivität des Landes eingesetzt. Ihr 
wird eine wesentliche Arbeitsgrundlage fehlen , wenn 
sie keine Stat1stik darüber hat, woher die Gäste kom­
men, warum, wie oft und m1t welchen Verkehrsmitteln 
sie reisen , wie lange d1e Reisen dauern und schließ­
lich welche Art von Unterkunft dabei beansprucht 
wurde. Da wäre es schon besser gewesen, den Sach­
verhalt 1m Programm zu belassen und eine sachge­
rechte Methode anzuwenden. 

Der zentrale Konfliktpunkt 1st und bleibt die Auskunfts­
pflicht. Sie wird von den Statistikern nicht zum Selbst­
zweck gefordert, sondern um die Validität der Stat1st1k 
zu s1chern. Die Forderung beruht auf der Erfahrung, daß 
em nicht unbeträchtlicher Te1l der Bevölkerung dem 
Staat nur das g1bt, was er geben muß, - trotzaller gu­
ten Argumente! Und da dieser Teil m seinen Merkma­
len nicht den Bereitwilligen gleicht, lassen s1ch seine 
Daten in der Regel nicht einschätzen. Nach den Er-
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Aufsätze 

kenntnissen des von der Bundesregierung eingesetz­
ten wrssenschafthchen Beirats für Volkszählung und 
Mikrozensus werden auf drese Werse gerade diejeni­
gen Bevölkerungstelle 1n den Ergebnissen unterreprä­
sentiert, denen Staat und Gesellschaft sich besonders 
fürsorglich zuwenden müssen.1 Angesichts der oben­
genannten Merkmalskomplexe eme fatale Quelle für fol­
genschwere Fehlentscheidungen. 

Dre amtliche Statrstik befindet steh in einem Dtlemma: 
Ernerseits legt der Gesetzgeber dte Bundesstatrstik in 
§ 1 des Bundesstatistikgesetzes auf dte Grundsätze der 
Neutralität, Objektivität und wissenschaftltchen Unab­
hängrgkeit fest und verpflrchtet sie, dre Daten unter Ver­
wendung wissenschaftlicher Erkenntnrsse und unter 

1) Esser, H., H. Grohmann. W Müller und K.-A. Schaffer, MI­
krozensus rm Wandel, Bencht des Wrssenschaftltchen Setra­
tes für Mrkrozensus und Volkszählung. Frankfurt a. M. - Köln 
- Mannheim 1989 
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Einsatz der jeweils sachgerechten Methoden und ln­
formationstechniken zu gewmnen. Andererseits zwingt 
er sie im neuen Mikrozensusgesetz für Teile der Daten­
gewinnung zum strikten Gegenteil: nach überemstim­
mender Auffassung aller Sachverständigen und der 
langjährigen Erfahrung der Statistischen Landesämter 
entspricht der hier normierte Verzicht auf die Auskunfts­
pflicht bei gewichtigen Erhebungskomplexen gerade 
mcht neuer wissenschaftlicher Erkenntnis und sachge­
rechter Methodik. 

Es bleibt zu hoffen, daß die Bundesregierung der Ent­
schließung des Bundesrates folgt, umgehend nach 
Begrnn der 12. Legislaturperrode des Deutschen Bun­
destages sowohl einen Gesetzentwurf, der eine zuver­
lässrge Erfassung des aktuellen Wohnungsmarktes in 
tiefer regionaler und fachlicher Gliederung ermöglicht, 
als auch einen Gesetzentwurf zur Novaliierung des Mi­
krozensusgesetzes vorzulegen, der dte aus fachlicher 
Sicht notwendigen Forderungen des Bundesrates be­
rücksichtigt. 

Dr. Dieter Mohr 

Stat.Monatsh.Schtesw1g·Holstem 1 / 1991 



Aufsätze 

Die sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
von 1974 bis 1989 

Mit der voranschreitenden Industrialisierung im 
Deutschland des letzten Jahrhunderts verlor der Bereich 
der Landwirtschaft an Gewtcht. Die Massenproduktton 
von Waren wurde durch ausgeprägte Arbeitsteilung er­
möglicht. lnfolge der Speztahsterung wurden auch ge­
nng qualifizierte Arbettskräfte aus dem Agrarsektor in 
dtese neuen Produktionsprozesse integriert. Durch den 
Export von Fertigwaren konnten im Gegenzug billige Le­
bensmittel eingeführt werden. 

Inzwischen werden für die Warenproduktion noch viel 
weniger Arbeitskräfte benötigt. Dte technologische Ent­
wicklung läßt Maschinen Aufgaben übernehmen, die 
früher von Menschen ausgeführt wurden. Für einen gro­
ßen Teil der Bevölkerung bildet inzwischen em anderer 
Bereich das Beschäftigungsfeld: der Dienstleistungs­
sektor (terttärer Sektor). Darunter fallen sowohl die 
dtstnbuttven Dtenstletstungen (Handel, Verkehr) als 
auch die sogenannten gesellschaftsbezogenen wte z. B. 
Bank-, Fretzeit-, Gesundheits-. Bildungswesen, For­
schung. Den gesellschaftsbezogenen Dienstleistungen 
kann der Markt nur unzureichend gerecht werden. Sie 
werden daher zum Teil von öffentlichen Einrichtungen 
angeboten. 

Dte komplexer werdenden Vernetzungen von Wirtschaft, 
Politik und Gesellschaft stellen immer höhere Anforde­
rungen an den Dtenstletstungssektor, der darüber hm­
aus nur begrenzt durch Maschineneinsatz getragen 
werden kann. Dem tertiären Sektor wird daher eine in 
der Zukunft noch wachsende Bedeutung zugeschne­
ben. Befinden w1r uns auf dem Weg von der Industrie­
gesellschaft, gestützt auf den sekundären Sektor 
(verarbeitendes und Baugewerbe), zur Dienstleistungs­
gesellschaft? Orientiert an dieser Frage sollen im fol­
genden Entwicklungen in der Struktur der Beschäf­
tigten betrachtet werden. 

Das Meldeverfahren 

Grundlage dteses Aufsatzes sind die Zahlen der 
sozialversicherungspflichtig Beschäfttgten. Seit dem 
1. 1. 1973 existiert das integrierte Meldeverfahren zur 
Sozialversicherung, mtt dessen Hilfe diese Werte er­
mittelt werden können. Jeder Arbeitgeber 1st verpflich-
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tet, demographische, erwerbsstatistische und sozial­
versicherungsrechtliche Tatbestände für alle sozialver­
Sicherungspflichtigen Arbeitnehmer anzugeben. Für so­
zialversicherungspflichtig Beschäftigte müssen fol­
gende Meldungen abgegeben werden: 

- Anmeldung (bei Antritt etner Beschäftigung) 
- Abmeldung (bei Beendigung des Arbeitsverhältnis-

ses) 
- Jahresmeldung (für jedes am Jahresende beste­

hende Beschäftigungsverhältnis) 
- Meldung aus sonstigem Anlaß (wie z. B. Unter­

brechung der Beschäftigung, Wechsel der Bei­
tragsgruppe oder des zuständigen Krankenversiche­
rungsträgers) 

Einheitliche Meldebelege werden vom Arbettgeber an 
die zuständigen Träger der Krankenversicherung ge­
schickt. Nach dort1ger Überprüfung auf formale und tn· 
haltliehe Rtchttgkeit, gegebenenfalls nach Korrektur, 
werden die Meldungen an die Datenstelle der Renten­
versicherung bzw. an die Bundesversicherungsanstalt 
für Angestellte weitergeleitet. Hier erfolgt eine erneute 
Kontrolle. Die für die Arbeitsverwaltung relevanten Da­
ten werden der Bundesanstalt für Arbett übermittelt. Für 
jeden Versteharten ex1stiert hier ein sogenanntes Ver­
sichertenkonto. Die eingehenden Meldungen werden 
der jeweiligen Versicherungsnummer zugeordnet und 
in chronologischer Reihenfolge nach Wirksamkeitsda­
tum gespeichert. Dte statistischen Ämter erhalten 
schließlich anonymisierte, aggregterte Daten zur weite­
ren Bearbeitung. 

Um eine opt1male Nutzung des Datenmatenals zu er­
reichen , wurde für die Auswertung und Veröffentlichung 
von Ergebnissen der BeschäftigtenstatiStik zwtschen 
der Bundesanstalt für Arbett und der amtlichen Stati­
stik etne Arbeitsteilung verembart, dte den unterschied­
lichen Analyseinteressen gerecht wird. Ziel der 
Auswertung durch die amtliche Stat1st1k 1st neben der 
Darstellung und Veröffentlichung der Ergebmsse für all­
gemeine Zwecke die weitgehende wirtschaftssystema­
tische, berufliche und regionale Koordinierung mtt 
anderen Erwerbstätigkeitsstatist1ken. 
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Aufsätze 

Zu den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten zäh­
len alle Arbeitnehmer einschließlich der noch in der 
Berufsausbildung befindlichen, die krankenversiche­
rungspflichtlg, rentenversicherungspflichtig und/oder 
beitragspflichtig zur Arbeitslosenversicherung nach 
dem Arbeitsförderungsgesetz sind oder für d1e von den 
Arbe1tgebern Beitragsanteile zur Rentenversicherung zu 
entrichten sind. ln der Regel fallen alle Arbeiter und An­
gestellten unter diese Abgrenzung. Nicht enthalten sind 
Selbständige, unentgeltlich mithelfende Familien­
angehörige, Beamte und d1e sogenannten geringfügig 
Beschäftigten. 

Da die Beschäftigtenstatistik nur die sozialversiche­
rungspflichtigen Arbeitnehmer umfaßt, deckt sie nicht 
den gesamten Bereich der Erwerbstätigen ab. Darüber 
hmaus gestaltet sich der Deckungsgrad in den 
Wirtschaftsabteilungen unterschiedlich. Für Wirt­
schaftszweige mit einem hohen Anteil an Selbständigen, 
mithelfenden Familienangehörigen, Beamten oder ge­
ringfügig Beschäftigten w1e z. B. Landwirtschaft oder 
Staat ist die Beschäftigtenstatistik weniger aussagekräf­
tig als für Bere1che, in denen der weitaus überwiegende 
Teil der Erwerbstät1gen der Sozialversicherungspflicht 
unterliegt. 

D1e Auswertung des sogenannten Stichtagsmaterials er­
folgt vierteljährlich, in sechsmonat1gem Abstand zum 
Benchtsstichtag. Diese Frist stellt einen Kompromiß zwi­
schen den Anforderungen an Aktualität und Vollständig­
keit des Datenmaterials dar. Ungefähr 95 % der 
Meldungen liegen erfahrungsgemäß zu diesem Zeit­
punkt vor. Für das Stichtagsmaterial werden alle Versi­
chertenkonten maschmell abgefragt. Die Gesamtheit 
der Personen, d1e zum St1chtag der Sozialversiche­
rungspflicht unterliegen, ist Basis für die Bestands­
werte. Diese wurden für d1e folgenden Ausführungen 
herangezogen. 

Außer den Daten, die auch die vierteljährliche Bestands­
statistik b1etet, enthält das sogenannte Jahreszeitraum­
material verlaufsbezogene Angaben wie Beginn bzw. 
Ende der Beschäftigung und beitragspflichtiges Brut­
toentgelt. Es wird nicht wie beim Stichtagsmaterial nur 
d1e beschäftigte Person, sondern darüberhinaus auch 
der Beschäftigungsfall betrachtet. Steht eine Person im 
Verlauf emes Jahres m mehreren, zeltlieh aufeinander 
folgenden oder auch zeitlich parallelen sozialversiche­
rungspflichtigen Beschäftigungsverhältnissen, ist diese 
Person auch mehrfach im Material enthalten. 

Das Jahreszeitraummaterial kann erst erstellt werden, 
wenn alle Meldungen eingegangen sind. Daher ergibt 
sich eine Wartezelt von mindestens zwei Jahren bis zur 
Auswertung. 
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Entwicklung der Beschäftigtenzahlen 
insgesamt 

Erste Daten der Beschäftigtenstatistik liegen se1t 1974 
vor. Doch erst seit 1977 stehen sie in der Vielfalt wie 
heute zur Verfügung. 1977 begann auch die regelmä­
ßige Veröffentlichung von VIerteljahresergebnissen für 
Schlesw1g-Holstein. 

Der Arbeitsmarkt 1st gekennzeichnet durch saisonale 
Schwankungen. So lag die Beschäftigung im Dezem­
ber in allen betrachteten Jahren unter der des Vorquar­
tals. Jeweils am 30. September wurde der Höchststand 
erreicht. ln folgender Betrachtung, in der auf die Sai­
sonfigur nicht weiter eingegangen werden soll, wurde 
sich für den 30. 6., die Jahresmitte, entschieden, um den 
Personalstand über die Jahre miteinander zu verglei­
chen. Auf den 30. 6. wird auch in den Zeitre1hen der 
Bundesstatistik abgestellt. 

Seit Bestehen der Beschäftigtenstatistik unterlag d1e 
Wirtschaft zwei vollständigen Konjunkturzyklen: den Re­
zessionen Mitte der Siebziger Jahre und von 1980 bis 
1983 sowie den Phasen der Erholung von 1977 bis 1980 
und ab 1983. Die Phase seit 1973/1974 war von der er­
sten sog. Ölknse gekennzeichnet. Sie wirkte trotz zwi­
schenzeitlichem Aufschwung noch bis 1980 nach. Die 
neuerlichen Ölpreisanhebungen von 1979 machten sich 
für das Wirtschaftsgeschehen ebenfalls deutlich be­
merkbar Starke Kostensteigerungen gab es auch durch 
Lohn- und Gehaltsaufbesserungen. Aus diesen Ent­
wicklungen resultierte die schwache Binnenkonjunktur 
nach 1980. Um den Kostenanstieg aufzufangen, redu­
zierten viele Betriebe ihren Personalstand, was auch m 
der folgenden Darstellung deutlich w1rd, und sparten 
Energie. Höhere Auslands- und binnenwirtschaftliche 
Investitionsnachfrage leiteten 1983 wieder eine konJunk­
turelle Aufschwungphase em. Trotz knapper werdender 
Kapazitätsreserven hielt das Wirtschaftswachstum bis 
1989 an und kräftigte sich 1990 sogar noch. Oie Kapa­
zitätsgrenze wurde durch rege lnvest1tionstät1gke1t nach 
oben verlagert. Anders als in anderen Hochkonjunktur­
phasen waren die Lohnerhöhungen nur mäßig, sie 
fielen als Kostensteigerungen mcht so sehr ins Ge­
wicht.1 

Auch m Schleswig-Holstein lassen sich diese Entwick­
lungen beobachten. Nach e1nem Absinken der Be­
schäftigtenzahl 1m Jahre 1975 stiegen die Werte bis 
1980. ln diesem Zeitraum smd Jährliche Zuwächse bis 

1) Geschäftsbericht der Deutschen Bundesbank, 1981, 1984, 
1989 
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zu annähernd 3 % zu verzeichnen. Der Beschäftigten­
stand Mitte 1980 konnte jedoch nicht gehalten werden. 
Dre1 Jahre rückläuf1ger Beschäftigung folgten. Se1t 1984 
s1nd wieder Steigerungen zu beobachten. D1e Zahl der 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten lag 1989 bei 
754 000 und damit über dem Höchststand der vorhen­
gen Aufschwungphase von 1980 mit 733 000 Beschäf­
tigten. 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
1974 bis 1989 

6931 Sial LJI S H 

700000 

Von 1974 bis 1989 nahm die Beschäftigung um 8,2 % 
zu. Bundesweit waren es nur 3,9 %. Das Potenttal an 
Erwerbstätigen hat jedoch ebenfalls zugenommen: Ge­
burtenstarke Jahrgänge und zunehmend auch nichter­
werbstätige Frauen drängten auf den Arbeitsmarkt. Die 600 000 
Arbeitsplatznachfrage konnte mcht vollständig befriedigt 
werden. 

Ein we1terer Faktor ist h1er von Bedeutung. Außerge­
wöhnlich hohe Stetgerungsraten im Bereich der Teilzelt­
arbeit bestätigen, daß das Beschäftigungsvolumen sich 
nicht tn dem Maße vergrößert hat, w1e die Beschäftig­
tenzahlen vermuten lassen. 1977 hatte der Ante1l der 
Teilzeitarbeit noch bei 8,6 % gelegen. lnzwtschen ist er 
auf 12,8% gestiegen. Unabhängig von konjunkturellen 
Zyklen sank der Anteil der Vollzeitbeschäftigung konti­
nUierlich, während stch der der Teilzeltarbeit ausweitete. 
Will man die Schwankungen der Beschäftigung erken­
nen, die konjunktureller Art sind, sollte man sich an die 
Zahl der vollzettig Arbeitenden halten. Der Stand von 
1980 war mtt 663 000 Vollzeitbeschäftigten der höch­
ste seit 1977. Trotz steigender Werte seit 1985 konnte 
dieser Höchststand bis 1989 nicht erreicht werden. 
1989 gab es 658 000 Vollze1tbeschäftigte. 
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01e vielen neuen Tellzeltarbeitsplätze werden fast nur 
von Frauen besetzt. Vor allem deswegen hat sich der 
Anteil der wetblichen an allen Beschäftigten seit Beginn 
der Stat1st1k stets ausgedehnt. Lediglich m den Jahren 
1982 und 1983 ergaben sich geringe Rückgänge. Ge­
messen an der Veränderung der Beschäftigtenzahlen 
war die Entwicklung für dte Frauen meistens günstiger 
als für dte Männer. Steigerungsraten von bis zu 4 % pro 
Jahr konnten bet den Männern nicht erre1cht werden. 
Die Frauenquote beträgt mzwischen 43,7 % (330 000 
weibliche Beschäftigte). 1974 lag der Anteil noch bei 
38,9 %. Diese Zahlen lassen Jedoch nicht den Schluß 
zu, männliche und weibliche Beschäftigung wären an­
nähernd ausgeglichen. 90 300 oder 27,4 % der Frauen 
stnd 1989 teilzeitbeschäftigt Von den Männern sind es 
lediglich 1 ,5 %. Damit wird 93,3 % der Teilzeitarbeit von 
Frauen ausgeführt. 

1975 1980 1985 
jeweils am 30 Juni des Jahres 
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Strukturveränderungen in der Wirtschaft 

Im folgenden soll nun die Entwicklung der Beschäfti­
gung in den drei Wirtschaftssektoren betrachtet wer­
den. Am 30. 6. 1989 arbeiteten im primären Sektor 
(Land- und Forstwirtschaft, Fischerei, Energie und Was­
ser, Bergbau) 4,0 % aller sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten. Es sollte an dieser Stelle nicht verges­
sen werden, daß der Deckungsgrad der Erwerbstätigen 
in der Land- und Forstwirtschaft durch die Beschäftig­
tenstatistik relativ gering ist. Bei Betrachtung des ge­
samten primären Sektors erfolgt zwar ein Ausgleich 
durch die fast vollständig durch die Beschäftigtenstati­
stik abgedeckte Wirtschaftsabteilung Energie- und 
Wasserversorgung, Bergbau; hier waren jedoch nur 
36,2% der im gesamten Sektor Beschäftigten (10 998 
von 30 353 Personen) tätig. Bei Embeziehung der Selb­
ständigen der Land- und Forstwirtschaft würde d1eses 
Verhältnis noch sinken, denn in der Energ1e- und Was­
serversorgung und im Bergbau, der in Schleswig­
Holstein außer der inzwischen bedeutungslosen Torf­
stecherei vor allem Erdölförderung bedeutet, gibt es so 
gut wie keine Selbständigen. Der Anteil des primären 
an allen Sektoren würde bei Einbeziehung der Selbstän­
digen und der mithelfenden Familienangehöngen we­
gen der hohen Zahl der landwirtschaftlichen Betnebe 
(etwa 30 000} höher ausfallen. 

Im sekundären Sektor arbeiteten zur Jahresmitte 1989 
36,3 % der Beschäftigten, während der Dienstleistungs­
sektor bei 59,7% lag. Damit hat sich seit 1974 eine ein­
deutige Verschiebung der Gew1chte vom Produktions­
in den Dienstleistungsbereich ergeben. Der Anteil des 
primären Sektors hatte damals 4,2% betragen. Er blieb 
som1t nahezu konstant. Der sekundäre Sektor hatte 1974 
noch 44,3 % der Angestellten und Arbeiter beschäf­
tigt, der tertiäre Sektor 51,5 %. 

Auch in der Jahresfolge seit 1974 zeigt der Anteil des 
primären Sektors nur minimale Schwankungen im An­
teil an allen Sektoren. Dies gilt für beide darin enthalte­
nen Wirtschaftsabteilungen. Die Zahl der sozialver­
sicherungspflichtig Beschäftigten ist allerdings über die 
Jahre uneinheitlich. Dabei folgt die Entwicklung nicht 
unbedingt dem Konjunkturverlaut Bis 1980 ste1gen d1e 
Zahlen, weisen aber zwischenzeitlich relativ niedrige 
Werte auf. Der Rückgang von 1981 wird im nächsten 
Jahr bereits wieder aufgefangen. Die Beschäftigtenzahl 
nimmt- mit einer Ausnahme- bis 1988 jährlich zu. 
Erst 1989 ist wiederum ein Rückgang zu verzeichnen. 
ln der Land- und Forstwirtschaft spielen möglicherweise 
Unbeständigkelten im Wettergeschehen eine Rolle. Der 
Anteil der Energie- und Wasserversorgung an der Ge­
samtbeschäftigung war im Zeitablauf relativ konstant. 
Er lag über die Jahre bei ungefähr 1,5 %. Die Zahl der 
Beschäftigten stieg seit 1978 fast permanent an. Damit 
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zeigt sich in Schleswig-Holstein eine deutliche Abwei­
chung von der bundesweiten Entwicklung. Hier sank 
seit 1982 die Beschäftigung. 

Zum sekundären Sektor zählen üblicherweise sowohl 
das verarbeitende als auch das Baugewerbe. 1989 un­
terlagen dort in Schleswig-Holstein 274 000 Personen 
der Sozialversicherungspflicht 1974 waren es noch 
309 000 gewesen. Abgesehen von den Jahren 1978 und 
1980 verringerte sich der Anteil dieses Sektors konti­
nuierlich. 

Das Baugewerbe konnte nicht an d1e gesamtwirtschaft­
liche Aufschwungphase seit 1983 anschließen. Die Zahl 
der Beschäftigten sank seit 1980 auf den Tiefststand 
von 56 000 im Jahre 1988. 1989 ging dieser Wert nur 
leicht nach oben. Das verarbeitende Gewerbe 
Schleswig-Holsteins hat ungefähr viermal so v1ele so­
zialversicherungspflichtig Beschäftigte wie das Bauge­
werbe. Der Deckungsgrad der Beschäftigtenstatistik im 
verarbeitenden Gewerbe ist sehr hoch. Hier unterlie­
gen fast alle Erwerbstätigen der Sozialversicherungs­
pflicht Zwischen 1978 und 1984 war der Anteil des 
verarbeitenden Gewerbes an allen Abteilungen gesun­
ken. ln den zwei darauf folgenden Jahren zeigte sich 
ein leichter Zuwachs. Seit 1987 liegt der Wert bei 
28,8 %. Die Zahl der Beschäftigten entwickelte sich, 
gemessen an der allgemeinen wirtschaftlichen Entwick­
lung, weitgehend prozyklisch. Die Veränderungen fal­
len aber - das ist aus der Fachstatistik des verarbei­
tenden Gewerbes bekannt - geringer aus als be1-
sp1elswe1se die der Umsätze. 

Der Höchststand von 234 000 Beschäftigten 1m Jahre 
1974 und der ebenfalls hohe Stand von 1980 (232 000 
Beschäftigte) konnten bis 1989 nicht erreicht werden. 
218 000 Arbeitnehmer waren in diesem Jahr sozialver­
sicherungspflichtig beschäftigt. 

Ein großer Teil des Beschäftigungsrückganges im ver­
arbeitenden Gewerbe dürfte auf Rationalisierungsmaß­
nahmen zurückzuführen sein. Durch die Einführung von 
technischem Fortschritt in bestehende Produktions­
prozesse kann menschliche durch maschinelle Arbeit 
ersetzt werden. Die Zahl der Angestellten und Arbeiter 
ist kein alleiniges Indiz dafür, wie sich die Menge an pro­
duzierten Waren und die dabei erreichte Wertschöp­
fung verändert hat. Nach den Anteilen des verarbei­
tenden Gewerbes an der Bruttowertschöpfung (in Prei­
sen von 1980) zeichnet sich aber eine gleichgerichtete 
Tendenz ab: Zwischen 1974 und 1989 sank dieser An­
teil von 26,1 % auf 21,0 %. 

Der tertiäre Sektor verzeichnete unabhängig von kon­
junkturellen Schwankungen einen steigenden Anteil an 
der Beschäftigung. Seit 1977 wurden ausnahmslos Zu-
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Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 197 4 bis 1989 nach Wirtschaftssektoren 

Ausgewähltes Jahr Ins· Davon ... Sektor 

Geweils 30. 6.) gesamt 
primärer1 sekundärerz tertiärer3 

Anzahl 

1974 697 459 29 056 309 1B9 359 199 

1977 6B5 900 2B 634 293 607 363 4B1 

19BO 733 243 29 1B3 30B 665 394 99B 

19B1 726 91B 29 09B 300 196 397 573 

19B2 711 9B3 29 436 2B6 23B 396 309 

19B3 703 74B 29 743 277 2B9 396 493 

19B4 704 671 30 072 272 B05 401 563 

19B5 710 672 30 324 26B BOB 411 193 

19B6 720 075 30 B03 272 OOB 417 253 

19B7 734 31B 30 769 26B 670 434 B6B 
19BB 742 431 31 049 269 51B 441 7B7 

1989 754 353 30 353 273 720 450 267 

M eßzahl 19BO .Q. 1 00 

1974 95,1 93,6 100,2 90,9 

1977 93,5 9B,1 95,1 92,0 

19BO 100 100 100 100 

1981 99,1 99,7 97,3 100,7 

1982 97,1 100,9 92,7 100,3 
19B3 96,0 101,9 B9,B 100,4 

19B4 96,1 103,0 BB,4 101 ,7 
19B5 96,9 103,9 B7,1 104,1 

19B6 9B,2 105,6 BB,1 105,6 

19B7 100,1 105,4 B7,0 110,1 

19BB 101 ,2 106,4 87,3 111 ,8 

19B9 102,9 104,0 BB,7 114,0 

Anteil an der Summe der Sektoren 

1974 100 4,2 44,3 51 ,5 

1977 100 4,2 42,B 53,0 

19BO 100 4,0 42,1 53,9 

19B1 100 4,0 41 ,3 54,7 
19B2 100 4,1 40,2 55,7 
19B3 100 4,2 39,4 56,3 

19B4 100 4,3 3B,7 57,0 
1985 100 4,3 37,B 57,9 
19B6 100 4,3 37,B 57,9 
19B7 100 4,2 36,6 59,2 
19BB 100 4,2 36,3 59,5 
19B9 100 4,0 36,3 59,7 

1) Die W1rtschaftsabte1lungen Land· und Forstwirtschaft, Tierhaltung und Fischerei sow1e Energiewirtschaft, Wasserversor­
gung, Bergbau 

2) Die Wirtschaftsabteilungen verarbeitendes Gewerbe und Baugewerbe 
3) D1e Wirtschaftsabteilungen Handel, Verkehr und Nachnchtenübermlttlung, Kreditinstitute und Vers1cherungsgewerbe, 

anderwe1t1g n1cht genannte Dienstleistungen, Organ1sat1onen ohne Erwerbscharakter und private Haushalte sowie Ge· 
bietskörperschalten und Sozialversicherung 
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wächse verzeichnet. Inzwischen ist dieser Anteil bei fast 
60 % angelangt. Gemessen an der Beschäftigung fällt 
dem Dienstleistungssektor damit das größte Gewicht 
zu. Nach aller Erwartung wird es noch weiter wachsen. 
Dte Zahl der Beschäftigten im tertiären Sektor stieg von 
359 000 im Jahre 1974 um rund ein Viertel auf 450 000 
im Jahre 1989. 

Der Handel folgte dabei nicht der allgemeinen Entwick­
lung: Im Handel arbeiteten zur Jahresmitte 1989 
15,8% aller sozialversicherungspflichtig Beschäftigten. 
Dte Beschäftigtenzahl hatte mit einem Wert von 119 000 
ihren Höchststand erreicht, konnte sich aber nach Rück­
gängen seit 1980 erst von 1987 an wieder erholen. Be­
deutend für die Beschäftigtenentwicklung im Handel 
ist die Tendenz zu großen Supermärkten, die das Per­
sonal rationeller einsetzen können als kleine Läden. 

Der Anteil des Verkehrs- und Nachrichtenwesens ist 
über die Zeit annähernd konstant bei 4,8 % geblieben. 
Der Konjunkturverlauf läßt sich in den Zahlen der Be­
schäftigten nachvollziehen, wenn auch ein Rückgang 
nach 1981 nur in abgeschwächter Form auftritt. 

Dte Beschäftigung bei Banken und Versicherungen hat 
deutlich zugenommen. Die Anzahl der Mitarbeiter stieg 
bis auf zwei Ausnahmen bis 1987 jährlich an. 1988 folgte 
ein leichter Rückgang, 1989 nahm die Beschäftigten­
zahl wieder zu. 

Die dynamische Entwicklung des tertiären Sektors ist 
stärker von dieser Wirtschaftsabteilung geprägt als von 
den distributiven Dienstleistungen, dte dem allgemei­
nen Trend nicht in gleichem Maße entsprechen. Em 
Grund dafür mag in der Weiterentwicklung des Giro­
wesens liegen, wodurch die Banken von einem größe­
ren Publikum als zuvor frequentiert werden. ln den 
gestiegenen Beschäftigtenzahlen des Versicherungs­
wesens sptegelt sich wider, daß die Zahl der potentiel­
len Versicherungsobjekte (Haushalte, Häuser, Kraft­
fahrzeuge) , möglicherweise aber auch das Bedürfnis 
nach ökonomischer Absicherung, zugenommen hat. 

Noch deutlicher wird das Gew1cht des tertiären Sek­
tors, wenn man sich die Wtrtschaftsabteilung der an­
derweitig nicht genannten Dienstleistungen sowie die 
der Organisationen ohne Erwerbszweck (Kirchen, Par­
teten, Gewerkschaften usw.) ansieht. Sowohl was die 
Zahl der Beschäftigten als auch ihren Anteil an der Ge­
samtbeschäftigung angeht, konnten beide Abteilungen 
in fast allen Jahren Zuwächse verzeichnen. Lediglich 
1982 war die Zahl der 1n Organisationen ohne Erwerbs­
zweck Tätigen letcht rückläufig. Der Anteil der Organi­
sationen ohne Erwerbszweck an allen Beschäftigten 
nimmt sich mit 2,6 % relat1v gering aus. 1974 hatte er 
be1 1,7% gelegen. Jeder fünfte Beschäftigte hingegen 
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arbeitete am 30. 6. 1989 in der Wirtschaftsabteilung der 
anderweitig mcht genannten Dienstleistungen (Gesund­
heitswesen. Gaststättengewerbe usw.). 1974 waren es 
erst 16,4 % gewesen. 

Die anderweitig nicht genannten Dienstleistungen bo­
ten 1989 sehr viele Teilzeitarbeitsplätze. 35% aller Ted­
zeitkräfte arbeitete in d ieser Abteilung der Dienst­
leistungen Dtese 96 700 Personen waren zu 92 % 
Frauen. Von allen erwerbstätigen Frauen, also unter Ein­
schluß auch der vollzeitbeschäftigten, arbeitete mehr 
als jede dritte (36 %) in den anderweitig ntcht genann­
ten Dienstleistungen. Von den Männern waren es nur 
13%. 

Der tertiäre Sektor hat also besonders in den Bereichen 
zugelegt, die einem erhöhten Anspruch der Bevölke­
rung an gesundheitliche und soziale Absicherung ent­
gegenkommen. Auch im Bundesgebiet ist dteser Trend 
zu beobachten. Se1t 1978 weisen dte dre1 zuletzt be­
schnebenen Wirtschaftsabteilungen wachsende Be­
schäftigtenzahlen auf. Dabei liegen die prozentualen 
Zuwächse bei Dienstleistungen und Organisationen 
ohne Erwerbszweck noch über denen von Banken und 
Versicherungen. Handel und Verkehr legten im Bundes­
gebiet sett 1987 zwar zu , wiesen jedoch zwischenzeit­
lich Beschäftigtenrückgänge auf. 

Die hier aufgeführten Werte für die Abteilung Gebiets­
körperschaften und Sozialversicherungsträger zeichnen 
ein verzerrtes Bild . Ein großer Teil der in diesem Be­
reich Arbeitenden sind Beamte und gehören also nicht 
zu den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten. Da­
her smd die Beschäftigtenzahlen dieser Wirtschafts­
abteilung als solche weniger aussagekräftig als vielmehr 
der Trend, den sie vorgeben· Zwischen 1977 und 1981 
ist ein Anstelgen zu beobachten, ebenso von 1982 bis 
1987. Seit 1987 sinken dte Zahlen der Sozialversiche­
rungspflichtigen Auch der Anteil an allen Beschäftig­
ten ist seitdem leicht rückläufig . Dies gilt auch im 
gesamten (damaligen) Bundesgebiet. 

Tertiarisierung des produzierenden Gewerbes 

Beurteilt man die Bedeutung der Dienstletslungen in 
unserer Gesellschaft, darf nicht vergessen werden, daß 
auch m Bereichen, die nicht dem tertiären Sektor zu­
geordnet werden, Dienstletslungen erbracht werden. 
Hier findet statt, was als Tertiarisierung bezeichnet wird. 
Komplexer werdende Produkttonsstrukturen stellen 
auch erhöhte Anforderungen an Organisation und Ver­
waltung . Neue Kommunikations- und lnformationstech-
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nologien sind ebenso notwendig wie geschultes Per­
sonal zu deren Bed1enung.2 

Die hter genannten Zahlen der versicherungspflichtig 
Beschäftigten sind nach der Systematik der Wirt­
schaftszweige und nach Maßgabe der ökonomischen 
Akttvität thres Betriebes gegliedert. Die Statistik stellt 
auch die Gliederung dteser Personen nach 1hrem Be­
ruf bere1t. Während der Anteil der soztalverstcherungs­
pflichttg Beschäfttgten 1m tertiären Sektor 1989 59,7% 
betrug, war der Anteil der tn Dtenstletstungsberufen Tä­
ttgen etwa gle1ch hoch. Er lag bei 59,2 Ofo. 

Es soll jedoch noch einmal auf dte Einschränkungen 
hingewtesen werden, dte stch aus der Art dteser Stati­
stik ergeben: Im tertiären Sektor kann Arbeit nur be­
schränkt durch neue Techniken substitUiert werden . 
Etne relativ große Beschäftigtenzahl1st damtt vorgege­
ben. Über die Produktivität der Sektoren macht dte Be­
schäftigtenstatistik keine Aussagen. Arbeitsplatzverluste 
können daher durchaus mit Mehrproduktion etnherge­
hen. Auch der hohe Anteil der Teilzeitarbeit im Dienst­
leistungssektor schränkt dte Aussagekraft der Be­
schäftigtenzahlen etn . 

Andererseits fehlen tn den beschriebenen Werten auch 
dte Zahlen der Beamten. 1989 verteilten steh 65 700 
vollzeit- und 8 100 tetlzettbeschäfttgte Beamte und Rtch­
ter auf dte Wirtschaftsabteilungen, und zwar nahezu 
ausschließlich auf dtejentgen des tertitären Sektors. 

Zur wetteren Analyse soll daher wiederum die Brutta­
wertschöpfung herangezogen werden , die die gesamte 
Wirtschaftliche Letstung darstellt. Nach vorläufigen Zah­
len für 1989 hatte im Lande die Bruttowertschöpfung 
zu Marktpreisen des terttären Sektors (tn Pretsen von 
1980) etnen Anteil von 63,7 % an allen drei Sektoren. 
Dam1t wtrd der aus der BeschäftigtenstatiStik stam­
mende Wert noch übertroffen. Bereits 1975 hatte der 
Anteil an der Bruttowertschöpfung bei 57,7% gelegen. 
Abgesehen vom Jahr 1981 st1eg die Bruttowertschöp­
fung stets an. Den an den Beschäftigtenzahlen beob­
achteten Wandel in Rtchtung Dienstleistungssektor 
bestätigt also auch der Maßstab Wertschöpfung. 

2) Schneppe, F., Beschäftigung und Berufsstruktur 1978 bts 
1986, m: Statistische Monatshefte N1edersachsen 8/87 
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Die regionale Entwicklung 

Es stellt s1ch dte Frage, ob die beobachteten Umschich­
tungen vom Produktions- zum D1enstle1stungssektor hin­
Sichtlich Beschäftigtenzahl und -struktur auch in den 
etnzelnen Kreisen und kretsfreien Städten Schleswtg­
Holsteins nachzuvollziehen sind, oder ob stch diese Ent­
wicklungen mit regional unterschiedlichen Schwerpunk­
ten ergeben. 

Da in ragtonaler Gliederung ketne Daten von 1974 an 
verfügbar stnd, beziehen stch folgende Ausführungen 
auf die Jahre 1980 bis 1989. Generellläßt s1ch feststel­
len, daß stch auch in den etnzelnen Kre1sen widerspie­
gelt, was für ganz Schleswig-Holste1n bereits festgestellt 
wurde. 

Im Baugewerbe sank die Zahl der sozialversicherungs­
pflichtig Beschäfttgten zw1schen 1980 und 1989 tn al­
len Kreisen. Auch der Anteil an der Gesamtbeschäf­
tigung nahm in dieser Zeit durchweg ab. Während sich 
die Beschäftigtenzahl im verarbeiteten Gewerbe tn 12 
der insgesamt 15 Kretse ebenfalls vernngerte, legten 
die Wirtschaftsabteilungen des terttären Sektors zusam­
mengenommen in fast allen Kre1sen zu 

Der Anteil der Beschäftigten im verarbeitenden Ge­
werbe an der Gesamtbeschäftigung sank von 1980 bis 
1983 tn allen Kretsen mit Ausnahme von Stetnburg. 
D1ese Tendenz setzte sich in abgeschwächter Form bis 
1989 fort. Im Gegensatz zur ersten Phase, 1n der fast 
alle Kre1se von einem Anteilsrückgang betroffen waren , 
vernngerte sich der Anteil 1989 gegenüber 1983 nur 
noch in neun der fünfzehn Kre1se. Über den gesamten 
Zeitraum gesehen wurde aber in allen Kretsen Beschäf­
tigung abgebaut. Am 30. 6. 1989 streuten die Anteile 
des verarbeitenden Gewerbes an der Beschäftigtenzahl 
zwischen 41,9% (22 600 Beschäfttgte) in Stormarn und 
15,0 % (6 500 Beschäfttgte) m Nordfnesland. 

ln der Wirtschaftsabteilung Handel war die Entw1cklung 
reg1onal unemheitlich. Während 1n den an Harnburg 
grenzenden Kretsen Stormarn, Segeberg, P1nneberg 
und Herzogtum Lauenburg ebenso wie in der Stadt 
Neumünster dte Beschäftigung zunahm, sank s1e in den 
übngen kretsfreien Städten. ln den restlichen Kretsen 
stteg der Wert nur gering oder verringerte steh sogar. 
Auch h1er läßt sich beobachten, daß der Beschäftigten­
anteil des Handels zwischen 1980 und 1983 in mehr 
Kreisen zurückging als im darauffolgenden Zeitraum bis 
1989. 
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Sozialversicherungsflichtig Beschäftigte in den kreisfreien Städten 
und Kreisen 1980 und 1989 nach Wirtschaftssektoren 

KREISFREIE STADT Ins- Davon ... Sektor 
Kreis gesamt 

Jahr Ueweils 30. 6.) 
primärer1 sekundärer2 tertiärer3 

FLENSBURG 1980 38 836 544 13 361 24 931 
1989 38 982 533 11 813 26 636 

KIEL 1980 109 595 2 134 36 709 70 752 
1989 107 611 2 228 29 955 75 428 

LÜBECK 1980 84 893 1 961 36 709 46 223 
1989 79 392 2 079 28 823 48 490 

NEUMÜNSTER 1980 31 070 656 14 475 15 939 
1989 32 065 549 13 052 18 464 

Dithmarschen 1980 33 234 1 617 15 374 16 243 
1989 33 285 1 851 13 106 18 328 

Hzgt. Lauenburg 1980 31 943 1 453 16 028 14 462 
1989 33 188 1 606 14 464 17 118 

Nordfriesland 1980 41 391 1 681 12 000 27 710 
1989 43 668 1 867 10 246 31 555 

Ostholstein 1980 45 594 2 293 15 835 27 466 
1989 47 185 2 316 13 523 31 346 

Pinneberg 1980 69 683 4 672 35 316 29 695 
1989 70 332 4 543 29 830 35 959 

Plön 1980 19 985 1 591 7 727 10 667 
1989 19 997 1 365 6 693 11 939 

Rendsburg- 1980 56 829 3 898 24 326 28 605 
Eckernförde 1989 59 308 3 915 21 916 33 477 

Schleswig- 1980 36 321 2 205 14 496 19 620 
Flansburg 1989 38 469 2 484 12 529 23 456 

Segeberg 1980 53 798 1 776 25 632 26 390 
1989 63 892 1 955 27 213 34 724 

Steinburg 1980 33 153 1 278 16 279 15 596 
1989 32 965 1 687 14 102 ; 7 176 

Stormarn 1980 46 918 1 424 24 795 20 699 
1989 54 012 1 375 26 468 26 169 

Schleswig- 1980 733 243 29 183 309 062 394 998 
Holstein 1989 754 351 30 353 273 733 450 265 

1) Die Wirtschaftsabteilungen Land- und Forstwirtschaft, Tierhaltung und Ftscherei sowte Energtewirtschaft, Wasserversorgung , 
Bergbau 

2) Dte Wtrtschaftsabtetlungen verarbettendes Gewerbe und Baugewerbe 
3) Dte Wtrtschaftsabtetlungen Handel, Verkehr und Nachrichtenübermittlung, Kreditinstitute und Verstcherungsgewerbe, ander­

weJtlg n1cht genannte Dienstleistungen, Orgamsabonen ohne Erwerbscharakter und private Haushalte sowie Gebietskörper­
schaften und Soztalversicherung 
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Die Abteilung Verkehr und Nachnchtenwesen ent­
wickelte s1ch überw1egend posit1v. D1e Zahl der Ange­
stellten und Arbeiter sank zwischen 1980 und 1989 
led1glich in Flensburg, Kiel , Dithmarschen und Stein­
burg. Der Anteil dieser Abteilung im Jahre 1989 variiert 
zw1schen 2,0 % (670 Beschäftigte) im Herzogtum Lau­
enburgund 8,1 % (2 600 Beschäftigte) 1n Neumünster. 
Vom Anteilsrückgang von 1980 bis 1983 waren nur 
Kre1se betroffen (Dithmarschen, Herzogtum Lauenburg, 
Ostholstein, Steinburg). Zwischen 1983 und 1989 ver­
zeichneten neben Dithmarschen und Stetnburg auch 
die kreisfreien Städte Flansburg und Kiel einen rück­
läufigen Anteil an der Gesamtbeschäftigung. 

Die Entwicklung 1m Kredit- und Versicherungswesen 
stellt sich 1n den kreisfreien Städten anders als 1n den 
Kreisen dar. Während erstere geringe Rückgänge bzw. 
einen Zuwachs der Beschäftigtenzahlen von nur 0,2 % 
m Lübeck aufwe1sen, stieg dteser Wert in den Kreisen 
um 4,1 %bis 20,4 %. Der Anteil des Kredit- und Versi­
cherungswesens an allen Beschäfttgten stieg zwischen 
1980 und 1983 in allen Kre1sen , lediglich in Stormarn 
blieb er gleich. Von 1983 b1s 1989 war die Entwicklung 
weniger eindeutig. ln acht Kre1sen sank der Anteil wie­
derum; in fünf war er gle1chbleibend; in zwei Kre1sen 
stieg er. Über den gesamten Zeitraum gesehen dehnte 
sich der Anteil jedoch in der Mehrzahl der Kreise aus. 

D1e Wirtschaftsabteilung der anderweitig n1cht genann­
ten Dienstleistungen weist für ausnahmslos alle Kreise 
gest1egene Beschäftigtenzahlen für den betrachteten 
Zeitraum auf. D1e Zuwächse erstrecken sich von 8,3 % 
( + 1 369 Beschäftigte) 1n Lübeck bis zu 51,7 % 
( + 1 939 Beschäftigte) in Neumünster. Auch der An­
teil an allen Beschäftigten dehnte sich in allen Kreisen 
aus. Dies gilt für beide der genannten Konjunkturpha­
sen. 

Zwischen 1980 und 1989 nahm auch be1 den Organi­
sationen ohne Erwerbszweck die Zahl der sozialversi­
cherungspflichtig Beschäftigten in den Kre1sen zu. Nur 
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Plön weist 1989 11,4 % wemger Arbeiter und Ange­
stellte auf. Die prozentualen Zuwächse umfassen d ie 
Bandbreite von 3,8 % im Herzogtum Lauenburg b1s zu 
94,7 % in Flensburg. Auch der Anteil an der Gesamt­
beschäftigung stieg 1n der Mehrzahl der Kreise. 

Die Zahl der bei Gebietskörperschaften und be1 Sozlal­
venscherungsträgern Beschäftigten war, abgesehen 
von Flansburg und Neumünster, 1989 in allen Kre1sen 
höher als 1980. Außer 1n diesen beiden Städten stieg 
auch der Anteil der Beschäftigten an der Gesamtzahl 
überall an. 

Auch wenn die Entwicklung der Sektoren in den Krei­
sen in etwa gleich gerichtet war, ist doch das Gewicht 
der Sektoren in den Kreisen durchaus versch1eden. So 
bildete der primäre Sektor in den kreisfreien Städten ei­
nen Anteil zwischen 1,2 % in Flansburg und 2,6% in 
Lübeck. ln den Kre1sen reichte er bis zu 6,8 % in Plön. 

Das nach der Zahl der versicherungspflichtig Beschäf­
tigten höchste Gewicht hatte der sekundäre Sektor 
in den an Harnburg grenzenden Kreisen Stormarn liegt 
mit einem Anteil an der Gesamtbeschäftigung von 
49,0 % obenan, gefolgt vom Herzogtum Lauenburg mit 
43,5 % . Auch 1n Steinburg, Segeberg und Pinneberg 
waren über 40 % der Arbeitnehmer im sekundären Sek­
tor tätig. Dte Werte der kreisfreien Städte liegen mit Aus­
nahme von Neumünster unter d1eser Marke. Während 
die Lage in der Nähe Hamburgs den sekundären Sek­
tor offensichtlich begünstigt, fallen d1e Anteile des ter­
tiären Sektors 1n d1esen Kreisen entsprechend niedrig 
aus. Sie liegen bei 50 % . Der höchste Wert des tertiä­
ren Sektors wurde in Nordfriesland festgestellt (72,3 %), 
wo verarbeitendes und Baugewerbe mit insgesamt nur 
23,5 % gering vertreten sind. Auch 1n K1el, Flansburg 
und Ostholstein sind viele Berufstätige 1m tertiären Sek­
tor tätig (von 70,1 %bis 66,4 %), wobe1 unter anderem 
die Beamten der Landesregierung noch nicht einmal 
enthalten sind. Stormarn liegt mit 48,4 % am unteren 
Ende. 

81rgJt Herde;ürgen 
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Wohnungsmieten im Mai 1987 

Die volkswirtschaftliche Weishett eines unbekannten 
Autoren lautet: "Selbst aus einem Papagei kann man ei­
nen gelehrten Nationalökonomen machen; er muß nur 
die beiden Worte 'Angebot' und 'Nachfrage' beherr­
schen ."1 Diese provokative Aussage gilt einem entschei­
denden Aspekt der Volkswirtschaftslehre: Angebot und 
Nachfrage bestimmen den Preis. Im Prinzip gilt diese 
Grundregel auch für den Wohnungsmarkt. Die Miete 
(Preis) resultiert aus dem Prozeß des Aufeinandertref­
fens von wohnungsvermietenden (Angebot) und woh­
nungssuchenden (Nachfrage) Personen. Da aber das 
Wohnen ein menschliches Grundbedürfnis darstellt, 
greift der Staat in den Wohnungsmarkt ein. 

Der Wohnungsmarkt besitzt noch einige Besonderhei­
ten , die ihm zu einer Ausnahmestellung verhelfen . Das 
Wohnungsangebot ist normalerweise immobil. Ist em 
Wohngebäude erst einmal erbaut worden , kann es nur 
stehenbleiben, umgebaut oder abgerissen werden. Das 
Angebot bewegt sich also nicht zum Markt- dem Ort, 
wo sich Angebot und Nachfrage treffen. Ein anderer 
Punkt ist die Zettverzögerung, mtt der das Wohnungs­
angebot auf d1e Nachfrage reagiert. Diese sozialen, 
räumlichen und zeitlichen Aspekte schränken die Gel­
tung der üblichen Marktlehre für den Wohnungsmarkt 
ein. 

Zur Zeit ist ein Engpaß auf dem Wohnungsmarkt in der 
Bundesrepublik Deutschland zu beobachten. Meldun­
gen über die "neue Wohnungsnot", über Wuchermie­
ten und Benachteiligungen von Mietern zeigen, daß je 
nach Sichtweise das Angebot zu niedrig oder die Nach­
frage zu hoch ist. Der Wohnungsbau konnte nicht mehr 
mit der gestiegenen Nachfrage Schritt halten. Die 
Hauptursachen der gestiegenen Nachfrage liegen in 
der veränderten Bedarfsstruktur und der erhöhten Be­
völkerungszahl. Der erste Aspekt offenbart sich in dem 
gestiegenen Wohnraumbedarf (von 23 m2 auf 33 m2 je 
Person bei den Mietwohnungen zwischen den beiden 
letzten Gebäude- und Wohnungszählungen der Jahre 
1968 und 1987) und der vermehrten Bedeutung von Ein­
Personen-Haushalten. D1e Anzahl der Mietwohnungen 
m1t emer Person nahm im selben Ze1traum von 2,5 Mill. 
auf 6,6 Mill. zu. Beim zweiten Punkt sind die Wande-

1) Nach: Samuelson, Paul A.; Volkswtrtschaftslehre (Band 1), 
1964, s. 81 
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rungsgewinne dominierend, d . h dte Zahl der Zuzüge 
übersteigt die der Fortzüge. Dte Veränderung der Be­
darfsstruktur hat demografische wte soziologische Kom­
ponenten: Zum Zeitpunkt der Zählung 1987 waren die 
sog. geburtenstarken Jahrgänge bereits voll in der 
Phase der Haushaltsgründung, gleichzeitig ist die Le­
benserwartung der älteren Menschen kontinuierlich ge­
stiegen. Viele Haushalte neigen dazu, ihre Wohnung zu 
behalten, auch wenn die Zahl der Personen im Haus­
halt abnimmt. 

Während sich die Bedarfsstruktur über einen längeren 
Ze1traum verändert, wirken Wanderungen sehr schnell. 
Gerade bei den Wanderungen wird das Dilemma beim 
Wohnungsmarkt offenbar: Die Nachfrage tritt sofort auf, 
während das geforderte Angebot erst über eine Zeit­
verzögerung vom Bau bis zum Bezug der Wohnungen 
bereitgestellt werden kann . D1ese Übergangszeit birgt 
soziale Härten. Es gibt daneben noch andere Gründe 
für d ie "neue Wohnungsnot" (z. B. Engpässe im Ange­
bot von Bauland, hohe Zmsen, Rückgang des sozialen 
Wohnungsbaus). Dtese Problematik ist sehr komplex, 
sie soll in diesem Aufsatz nur einleitend behandelt sem. 

Zum Zeitpunkt der Gebäude- und Wohnungszählung 
als Teil der Volkszählung am 25. 5. 1987 war die Situa­
tion auf dem Wohnungsmarkt in der Bundesrepublik 
Deutschland eine andere gewesen. Das Angebot 
konnte die Nachfrage zumindest quantitativ decken. Im 
Gegenteil: es standen sogar fast eme halbe M1llion 
Wohnungen leer, darunter 20 000 in Schleswig­
Holstetn. ln d1esem Zusammenhang 1st auch die Ent­
wicklung der Wohnungsmieten von Interesse, da diese 
durch das Verhältnis von Angebot und Nachfrage be­
stimmt wird. 

Mieten stark gestiegen 

Zum Zeitpunkt der Gebäude- und Wohnungszählung 
am 25. 10. 1968 hatte d1e durchschnittliche M1ete Je m2 

für Mietwohnungen tn der Bundesrepublik 2,28 DM be­
tragen . B1s zum 25. 5. 1987 verdreifachte sich dieser 
Preis auf 6,87 DM. ln Schlesw1g-Holstein stieg die 
durchschnittliche Quadratmetermiete im selben Zelt­
raum sogar noch etwas stärker, nämlich von 2,37 DM 
um 224 % auf 7,67 DM. Der Preistndex für Wohnungs­
mieten der privaten Haushalte dagegen hat s1ch von 
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Systematik der Wohnungen 
in der Gebäude- und Wohnungszählung 1987 
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1968 bts 1987 um ungefähr 130% erhöht. Auch wenn 
dtese Pretssteigerung methodisch nicht voll m1t der 
Mietsteigerung laut Gebäude- und Wohnungszählung 
verglichen werden kann 2 , wird doch deutlich, daß ein 
großer Teil der Mietsteigerung durch Qualitätsverbes­
serungen der Wohnungen zu erklären 1st. 

Die Mieten sind in diesem Aufsatz grundsätzlich auf "be­
wohnte reine Mietwohnungen mit Mietangaben" bezo­
gen. Um diese eingeschränkte Definition besser 
verstehen zu können, wird eine Systematik der Woh­
nungen vorangestellt. 

Am 25. 5. 1987 wurden 1n Schlesw1g-Holstein 1,13 Mill. 
Wohnungen gezählt. Von diesen Wohnungen waren un­
gefähr 1,08 Mill. bewohnt, 20 000 standen leer, und fast 
30 000 dienten als Freizeitwohnung. Von den bewohn­
ten Wohnungen sind 600 000 M1et- und fast 500 000 
Eigentümerwohnungen. Die Mietpreise beziehen sich 
natürlich auf die Mietwohnungen, die bewohnt waren 
und für die eine M1etangabe gemacht wurde. Für fast 
30 000 oder 5,8 % bewohnte reine Mietwohnungen la­
gen ke1ne Angaben vor. 

2) Uber dte Pretsmdtzes der Lebenshaltung - zu thnen gehört 
der Mtetenmdex - wurde ausführlich 1n Heft 2/1990 dteser 
Zeotschnft benchtet. 
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Das Wort "reine" schließt folgende Wohnungen von den 
Mietwohnungen aus: Dienst-, Werks-, Hausmeister-, 
Stift- sowie Berufs- oder Geschäftsmietwohnungen. 
Wohnungen mit überhöhter Miete und Mietwohnungen 
ausländischer Streitkräfte bleiben unberücksichtigt. 
Ebenso werden verbilligte, kostenlos oder ermäßigt 
überlassene Wohnungen sowie völlig untervermietete 
Wohnungen 1n den Begriff der bewohnten reinen Miet­
wohnungen nicht einbezogen. Dam1t werden fast 70 000 
weitere Mietwohnungen ausgeschlossen. 

Die Zahl der bewohnten re1nen Mietwohnungen mit 
Mietangaben - in diesem Aufsatz kurz ~Mietwohnun­
gen" genannt-, die die Grundlage der Mietanalyse bil­
det, betrug 482 233 . 

Da unter dem Begriff Miete die unterschiedlichsten Ko­
sten einbezogen werden könnten, soll zunächst darge­
legt werden, wie dieser Begriff bei der Gebäude- und 
Wohnungszählung 1987 benutzt wurde: Als Miete wird 
der monatliche Betrag bezeichnet, der m1t dem Vermie­
ter für d1e Überlassung der ganzen Wohnung oder son­
stigen Wohnemheit zum Zeitpunkt der Zählung 
vereinbart war. Dabei ist es gleichgültig, ob die Miete 
tatsächlich gezahlt wurde. Zur Miete zählen auch die 
monatlich aufzuwendenden Beträge für Wasser, Kana­
lisation, Straßenreinigung, Müllabfuhr, Treppenhausbe­
leuchtung und Schornsteinreinigung. Nicht zur Miete 
rechnen Umlagen für den Betneb einer Heizung oder 
Warmwasserversorgung, für eme Garage oder einen 
Einstellplatz, Zuschläge für Möblierung, Gewerberäume 
oder untervermietete Räume, Grundgebühren für eine 
Zentralwaschanlage und dergletchen mehr. 

Im Monat Mai des Jahres 1987 wurden 1n Schleswig­
Holstein 1m Durchschnitt 496 DM M1ete je Wohnung be­
rechnet. Dabe1 sind in den Kreisen große Streuungen 
um das Landesmittel zu beobachten: von 435 DM in 
Neumünster bis 612 DM in Stormarn. Auffallend 1st, daß 
alle kreisfreien Städte unter dem landesdurchschnitt la­
gen. Da nicht alle Wohnungen d ie gleiche Größe be­
sitzen, w1rd zur besseren Vergleichbarkeit die 
durchschnittliche Miete Je m2 errechnet. Der Landes­
wert betrug, wie schon erwähnt, 7,67 DM je m2. Damit 
hat Schleswig-Holstein im Vergle1ch m1t den anderen 
Bundesländern den nach Hamburg (8,25 DM) zweit­
höchsten Wert. 

ln den Kreisen lag der nredrigste Wert 1n Dithmarschen 
m1t 6,32 DM. Die höchsten Quadratmetermieten hatten 
die Kreise zu verzeichnen, d1e an Hamburg grenzen: 
Stormarn mit 8,88 DM, Pinneberg mit 8,61 DM und Se­
geberg mit 8,40 DM. 
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Durchschnittliche Monatsmiete in bewohnten reinen1 Mietwohnungen 
in den Kreisen im Mai 1987 in DM je m2 

KREISFREIE STADT Insgesamt Davon 
öffentlich n1cht öffentlich 

Kre1s gefördert2 gefördert 

FLENSBURG 7,23 7,26 7,22 
KIEL 7,72 7,50 7,79 
LÜBECK 7,72 7,55 7,80 
NEUMÜNSTER 7,21 7,51 7,12 

KREISFREIE STÄDTE 7,58 7,49 7,62 

Dithmarschen 6,32 6,98 6,13 
Hzgt. Lauenburg 7,55 7,42 7,59 
Nordfriesland 7,22 7,52 7,15 
Ostholstein 7,80 7,73 7,82 

Pinneberg 8,61 7,73 8,88 
Plön 7,51 7,78 7,43 
Randsburg-Eckernförde 7,16 7,41 7,07 
Schleswig-Flensburg 6,66 7,25 6,52 

Sageberg 8,40 7,81 8,56 
Steinburg 6,74 7,31 6,57 
Stormarn 8,88 8,10 9,05 

Kre1se 7,72 7,59 7,76 

Schleswig-Holstein 7,67 7,55 7,71 

1) d. h. ohne D1enst-, Werks-, Hausme1ster-, Stlftwohnungen, Berufs- oder Geschaftsm1etwohnungen, Mietwohnungen auslandt­
scher Stre1tkräfte oder dtplomattscher, berufskonsulanscher Vertretungen sowie ohne verbtlltgt, kostenlos oder ermaß1gt über­
lassene Wohnungen; ohne völlig untervermietete Wohnungen 

2) nur 1 Förderungsweg 

Heißt "öffentliche Förderung" billiger? 

Als öffentlich (mit Mitteln des sozialen Wohnungsbaus) 
gefördert gelten nur solche Wohnungen, die nach der 
Währungsreform am 20. Jum 1948 fertiggestellt wurden 
-auch wenn diese in Gebäuden liegen, die vor die­
sem St1chtag errichtet worden smd - und für die öf­
fentliche M1ttel {des Bundes, des Landes oder der 
Geme1nde) zur Errichtung von Sozialwohnungen bewil­
ligt wurden- sog. Erster Förderungsweg. Zu den öf­
fentlichen Mitteln zählen unter anderem 
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- Darlehen zur Deckung der Baukosten (in der Regel 
öffentliche Baudarlehen oder Landesbaudarlehen 
genannt) , 

- Darlehen oder Zuschüsse zur Deckung der laufen­
den Aufwendungen (AnnUitätshilfen, Aufwendungs­
zuschüsse oder -darlehen, Zinszuschüsse) . 

Für öffentlich geförderte Wohnungen müssen bei einer 
Neuvermietung die Mieter emen Wohnberechtigungs­
schein der zuständigen Gemeinde- oder Kreisbehörde 
(z. B. Wohnungsamt, Sozialamt) vorlegen. 
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N1cht zu den öffentlichen M1tteln im obengenannten 
Sinn zählen 

- Aufwendungsdarlehen nach dem Regionalpro­
gramm des Bundes (sog. Zweiter Förderungsweg) , 

- Aufbaudarlehen nach dem Lastenausgle1chsgesetz, 
- Wohnungsfürsorgemittel für öffentlich Bedienstete 

des Bundes, der Länder oder Gemeinden, 
- Mittel zur Förderung der Modernisierung oder für 

Maßnahmen zur Einsparung von Heizenergie, 
- Steuervergünstigungen und Bausparprämien. 

Am 25. 5. 1987 warm Schleswig-Holstem ungefähr jede 
v1erte Mietwohnung (27 %) eine öffentlich geförderte. 
Diese Anteile bewegten sich in den Kre1sen von 21 % 
in Stormarn bis 35 % in Lübeck. Beim Vergleich der 
öffentlich geförderten mit den nicht öffentlich geförder-

Anteil der öffentlich geförderten1 und der nicht 
öffentlich geförderten an allen bewohnten reinen2 

Mietwohnungen in den Kreisen am 25.5.1987 in % 

KREISFREIE STADT Öffentlich Nicht 
gefördert1 öffentl1ch 

Kre1s gefördert 

FLENSBURG 26,7 73,3 
KIEL 26,9 73,1 
LUBECK 35,0 65,0 
NEUMÜNSTER 23,1 76,9 

Dithmarschen 27,5 72,5 
Hzgt. Lauenburg 29,0 71,0 
Nordfnesland 22,3 77,7 
Osthosltein 26,7 73,3 

Pinneberg 26,3 73,7 
Plön 30,1 69,9 
Randsburg-Eckernförde 28,4 71,6 
Schleswig-Fiesnburg 22,0 78,0 

Segeberg 24,9 75,1 
Steinburg 25,9 74,1 
Stormarn 21 ,2 78,8 

Schleswig-Holstein 27,1 72,9 

1) nur 1. Forderungsweg 
2) d. h. ohne 01enst-. Werks·, Hausme1ster-. Stlftwohnungen, 

Berufs- oder Geschaftsm1etwohnungen, M1etwohnungen aus­
landJscher Streitkräfte oder diplomatischer, berufskonsula· 
nscher Vertretungen sow•e ohne verb•lligt. kostenlos oder 
ermaß1gt uberlassene Wohnungen; ohne völlig untervermie· 
tete Wohnungen 
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ten Mietwohnungen könnte man meinen, daß die öffent­
lich geförderten billiger sem müßten. Im Landesergeb­
nis wird diese Ansicht zunächst bestätigt. Mit 438 DM 
je Wohnung waren d1e öffentlich geförderten Mietwoh­
nungen um 80 DM billiger. ln den Kreisergebnissen galt 
nur Neumünster als Ausnahme (444 DM gegenüber 
433 DM). Bezieht man den Vergleich auf die Ouadrat­
metermiete, dann sind im Landesdurchschnitt die öffent­
lich geförderten Mietwohnungen mit 7,55 DM je m2 um 
16 Pfennige billiger als die n1cht öffentlich geförderten. 
ln acht von 15 Kreisen waren aber die nicht öffentlich 
geförderten sogar billiger als d1e öffentlich geförderten 
Mietwohnungen. Hierbel gilt zu berücksichtigen, daß 
der Mietendurchschnitt für d1e nicht öffentlich geförder­
ten Mietwohnungen durch den großen Anteil von vor 
1948 erbauten billigeren Wohnungen nach unten ge­
drückt w1rd . Außerdem ist zu beachten, daß die Woh­
nungsgrößen unterschiedlich sind. 

Jede 10. Mietwohnung in neuen Gebäuden 

Interessant ist nun das Alter von Gebäuden, in denen 
es Mietwohnungen gibt. Zunächst werden die Gebäude 
mit Mietwohnungen in vier Gebäudealtersklassen ein­
geteilt: 

- bis 1948 ernchtet 
-von 1949 bis 1968 errichtet 
- von 1969 bis 1978 errichtet 
- 1979 und später errichtet 

D1e zweite Klasse hatte dabe1 am 25. 5. 1987 m1t 41 % 
d1e me1sten Mietwohnungen. Nur noch knapp jede 
dritte Mietwohnung lag in einem Gebäude, das vor 1949 
errichtet worden ist (30 %). Der Anteil der BauJahre 
1969 b1s 1978 betrug 19 % . ln e1nem Gebäude, das 
nach 1978 errichtet worden war, befand sich jede zehnte 
(9,6 %) der Mietwohnungen. D1ese Altersklassen sind 
allerdings unterschiedlich bre1t. 

Auffallend smd die geringen Anteile der vor 1949 ge­
bauten Mietwohnungen in den Hamburger Umlandkrei­
sen: 13 % m Segeberg und je 16 % 1n Stormarn und 
Pinneberg. Dort smd v1ele Wohnungen erst mit der 
Stadt-Umland-Wanderung entstanden. Nur relat1v we­
nige Neubaum1etwohnungen, d. h. h1er nach 1968 ge­
baut, gibt es in den kreisfreien Städten und Stemburg. 

Im folgenden sollen d1e Mieten je m2 für Wohnungen 
nach Gebäudealter und öffentlicher Förderung auf 
Kreisebene verglichen werden. 

Gemessen am Quadratmeterpels sind - grob gesagt 
- die Wohnungen umso billiger, je älter sie sind. ln-
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Miete der bewohnten reinen 1 Mietwohnungen je m2 Wohnfläche im Mai 1987 
nach Kreisen und Baujahr des Gebäudes 
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Schleswtg-Holstein lagen im Mat 1987 dte Mieten Je m2 

tn den vter Gebäudealtersklassen zwtschen 6,71 DM 
(dann 7,81 DM und 8,61 DM) und 9,29 DM für nicht öf­
fentlich geförderte Mietwohnungen. 

ln den Altbauten, b1s 1948 gebaut, streuten die Kreis­
ergebnisse der Quadratmetermieten von 6,60 DM in 
Dtthmarschen bis 7,35 DM in Stormarn. Bet den nicht 
öffentlich geförderten Mietwohnungen in Gebäuden der 
Baujahre 1949 bis 1968 lagen die Mieten je m2 zwi­
schen 6,45 DM tn Dithmarschen und 8,74 DM tn Pinne­
berg, während ste in der Gebäudealtersklasse "1969 b1s 
1978" zwischen 6,64 DM tn Dithmarschen und 9,65 DM 
tn Stormarn lagen. Die fre1 ftnanzierten Mietwohnungen 
tn Gebäuden, die 1979 und später ernchtet worden sind, 
waren tn Dtthmarschen mtt 7,15 DM Je m2 am billigsten 
und in Lübeck mtt 10,44 DM je m2 am teuersten. 

Da etne öffentliche Förderung erst nach der Währungs­
reform 1948 etngeführt worden ist, werden hier nur drei 
Gebäudealtersklassen betrachtet. ln der ältesten die­
ser Gebäudeklassen betrug der Mietpreis Je m2 

7,23 DM, tn der mittleren 8,28 DM und in der jüngsten 
8,35 DM im LandesmitteL 

Auch in den Kretsen stnd dte öffentlich geförderten Miet­
wohnungen, wte bet den ntcht öffentlich geförderten 
auch, umso teurer, Je Jünger sie stnd. Ausnahmen von 
dteser Regelmäßtgkett sind Lübeck, Nordfnesland und 
Sageberg Jeweils in der Gebäudeklasse "1979 und spä­
ter". 

Schleswig-Holsteins Wohnungen sind sehr 
gut ausgestattet 

Eine öffentliche Förderung senkt normalerweise den 
Mietpreis. Doch die Tatsache der Förderung selbst läßt 
noch keine Aussage über die Höhe der Förderung 
emerseits und der Mtetsenkung andererseits zu. 
Ebenso ist zu berückstchttgen, daß das Gebäudealter 
nur bedingt eine Auskunft über die Qualität der darin 
befindlichen Mietwohnungen gibt. Nachträgliche Ver­
besserungen wte Santerungen, Etnbauküchen, Bade­
zimmerausbau und Kabelanschluß erhöhen die Mtelen 
in älteren Gebäuden. Aus dtesem Grunde werden nun 
die Mietwohnungen tn Schleswig-Holstein auch nach 
der Ausstattung untersucht. 

Im Vergle1ch mtl den anderen Bundesländern besaß 
Schleswtg-Holstetn zum Zettpunkt der Volkszählung 
1987 mit 85% den zwetthöchsten Anteil an Wohnun­
gen, die mit Bad, WC und Sammelheizung ausgestat­
tet waren. Hierbei ist der gesamte Wohnungsbestand 
ohne Freizeitwohnungen und ohne Wohnungen in Ge-
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bäuden mtt vollständiger Wohnheimnutzung gemeint. 
Damtt lag Schleswtg-Holstetn deutlich über dem Bun­
desdurchschnitt von 73 %. 

Für dte Mietwohnungen ergab stch sogar ein Anteil von 
86 %. Am 25. 5. 1987 waren tn Schleswig-Holstem nur 
wentge Mietwohnungen ohne WC in der Wohnung 
(1,8 %) und ohne Bad- aber mit WC- (2,7 %) aus­
gestattet. ln den Kreisen streuten dte Anteile der Miet­
wohnungen mit Bad, WC und Sammelhetzung von 82 
% tn Stetnburg bis 93 % tn Flensburg. Selbst der nte­
dngste Anteil tn Steinburg muß als relattv hoch beur­
teilt werden - gemessen am Bundesdurchschnitt 
Auffällig 1st, daß tn Kiel Jede 20. Mietwohnung ohne WC 
ausgestattet war (5,4 %). Hierbei spielt der höchste An­
teil 
(44 %) von Altbauwohnungen (vor 1949) sicherlich die 
entschetdende Rolle. 

Wte varueren nun dte Mietpreise nach der Art der Aus­
stattung? ln Schleswig-Holstein lagen die Mteten Je m2 

in den Mietwohnungen umso höher, je besser diese 
ausgestattet waren. Eine Mietwohnung mtt Bad, WC 
und Sammelheizung wies eine durchschnittliche Miete 
von 7,87 DM je m2 auf. Ohne die Sammelheizung wa­
ren es nur 6,30 DM. Für Mietwohnungen ohne WC muß­
ten 6,17 DM bezahlt werden. Ohne Bad, aber mit WC, 
ergab sich eine Miete von 5,88 DM je m2• Dte betden 
letztgenannten Mtttelwerte wurden unabhängtg von der 
Beheizungsart gerechnet. Dte Mtethöhe richtet steh 
ntcht nur nach der Ausstattung, sondern auch nach Ge­
bäudealter, öffentlicher Förderung, geographtscher 
Lage, Angebot und Nachfrage in einer Reg1on, etc. 

Das regionale Mietengefälle bet den Wohnungen mit 
Bad, WC und Sammelhetzung ging von 9,05 DM Je m2 

tn Stormarn bis 6,49 DM je m2 in Dithmarschen. Auch 
bet den Wohnungen ohne Sammelheizung, aber mit 
Bad und WC, belegten dtese beiden Kreise dte unter­
ste und oberste Position: Dithmarschen mit 5,52 DM und 
Stormarn mit 7,24 DM je m2 • Wohnungen ohne Bad, 
aber mit WC, ergaben Mieten je m2 von 4,81 DM in 
Steinburg bis 6,81 DM in Kiel. Die Wohnungen ohne 
WC kosteten von 5,09 DM je m2 tn Stemburg bts 
6,94 DM tn Lübeck. 

Rentner und Pensionäre mit niedrigster Miete 

ln diesem Aufsatz sollen dte Mieten auch nach der so­
zialen Stellung der Bezugspersonen untersucht werden. 
Bezugsperson ist, wer überwiegend zum Unterhalt des 
Haushalts beiträgt (früher: Haushaltsvorstand). Haus­
halte werden tn Mehrpersonen- und Einpersonenhaus­
halte gegliedert. Mehrpersonenhaushalte werden durch 
Personen gebildet, die gememsam wohnen und wirt-
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Miete der bewohnten reinen 1 Mietwohnungen je m2 Wohnfläche im Mai 1987 
nach Kreisen und Ausstattung des Gebäudes 
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Haushalte in Mietwohnungen1 und ihre Miete 
nach der sozialen Stellung der Bezugsperson2 

Aufsätze 

Soziale Stellung Anteil an allen Durchschnittliche 
Haushalten Miete je Haushalt 

tn% in DM 

Selbständige, Beamte, 
Angestellte 34,1 575 

Arbetier 22,6 486 
Ntchterwerbstätige 

(ohne Renter/Pensionäre) 10,6 436 
Rentner/Pensionäre 29,3 412 
Ausländer 3,5 488 

Insgesamt 100 489 

1) Nur Wohnungen dte von nur emem Haushalt belegt Sind, ohne Fretzettwohnungen und ohne Wohnemhetten, fur dte ketne 
Angaben zum Haushalt/zur Person vorltegen ohne Haushalte von Angehortgen ausländtscher Strettkrafte 

2) Bezugsperson tst dte Person, dte überwtegend zum Unterhalt des Haushalts beitragt 

schatten , Insbesondere ihren Lebensunterhalt gemein­
sam finanzieren. Wer allein wirtschaftet, bildet einen ei­
genen Haushalt (Etnpersonenhaushalt), und zwar auch 
dann, wenn er mit anderen Personen eme gemeinsame 
Wohnung hat. Hier werden aber nur dte Wohnungen 
betrachtet, die von nur einem Haushalt belegt sind. 

Bei der Betrachtung der Haushalte in Mietwohnungen 
werden dte Bezugspersonen nach der sozialen Stellung 
wie folgt eingeteilt: 

- Selbständige, Beamte, Angestellte 
-Arbeiter 
- Nichterwerbstättge (ohne Rentner/Pensionäre) 
- Rentner/Pensionäre 
- Ausländer 

Dte zuerst aufgeführte Gruppe verzeichnete einen An­
teil von 34 % an den Bezugspersonen. Auch der 
Anteil der Rentner und Pensionäre an den Bezugsper­
sonen ist mtt 29 % hoch. Fast jeder dritte Haushalt in 
einer Mtetwohnung war ein Rentner- oder Pensionärs­
haushalt Sehr häuftg Ueder zweite) waren es Einper­
sonenhaushalte. Den niedrigsten Anteil an den 
Bezugspersonen hatten dte Ausländer mit 3,5 % . 

Von den Bezugspersonen - nach der sozialen Stel­
lung gegliedert - bezahlten dte Rentner und Pensto­
näre mtt 412 DM tm Durchschnitt dte niedngste Miete 
je Wohnung. Am meisten - nämlich 575 DM - ga­
ben im Durchschnitt die Selbständigen, Beamten und 
Angestellten für die Mtete tm Mai 1987 in Schleswig­
Holstein aus. 

Stat.Monatsh.Schtesw•g·Hoiste•n 1/1991 

Da tn diesem Falle die Quadratmetermieten nicht vor­
liegen und sich die Haushalte und die Wohnungen der 
Größe nach unterscheiden, können Aussagen über 
die Kosten des Wohnens nach soztaler Stellung der Be­
zugspersonen nur eingeschränkt getroffen werden. 

Hohe Mieten auf den nordfriesischen Inseln 

Bisher wurden dte Durchschnittsmieten auf Krets- bzw. 
Landesebene mttemander verg lichen. Doch dte Streu­
ung um etnen Durchschnittswert kann sehr unterschied­
lich sein. Deshalb wurden die Mietwohnungen in sieben 
Mietpreisklassen emgeteilt Gewetls in DM Je m2) : 

unter 2,50 
II von 2,50 bis unter 5 ,00 

111 von 5,00 bts unter 7,50 
IV von 7,50 bts unter 10,00 
V von 10,00 bis unter 12,00 
VI von 12,00 bis unter 15,00 

VII 15,00 und mehr 

ln der Klasse 111 lagen im Mat 1987 38 % und in der 
Klasse IV 35 % aller Mieten Da stch dte durchschnitt­
lichen Mieten in den Kreisen von 6,32 DM tn Dtthmar­
schen bts 8 ,88 DM je m2 tn Stormarn bewegten, 
streuten die Mieten also nur relattv genng um den 
Durchschnttt. Jede dritte Wohnung (34 %) in Stormarn 
kostete mindestens 10 DM je m2 • Wte auch tm Land 
hatten die Klassen 111 und IV in den Kreisen die höch­
sten Anteile . 
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Bewohnte reine 1 Mietwohnungen mit Mietangabe nach 
der Größenklasse der Miete im Mai 1987 in % 

Monatsmiete je m2 
von .. . bis unter ... DM 

Unter 2,50 
2,50 bis unter 5,00 
5 ,00 .. .. 7,50 
7,50 II II 10,00 

10,00 .. .. 12,00 
12,00 .. 15,00 
15,00 und mehr 

Insgesamt 

Kreisfreie 
Städte 

0,4 
7,0 

42,0 
36,3 

9,9 
3 ,2 
1,2 

100 

Kreise 

1,1 
9, 1 

36,0 
34 ,0 

13,0 
5,3 
1,4 

100 

Schleswig­
Holstein 

0,8 
8 ,3 

38,4 
34,9 

11 ,8 
4 ,5 
1,3 

100 

1) d. h ohne Dienst-. Werks·, Hausmeister-, Stlttswohnungen, Berufs- oder Geschäftswohnungen, M1etwohnungen ausländischer 
Streitkräfte oder diplomatischer, berufskonsularischer Vertretungen sowie ohne verbilligt, kostenlos oder ermäßigt überlassene 
Wohnungen; ohne völlig untervermietete Wohnungen 

Die Mietpreisklassen I und VII hatten in Schleswig­
Holstein nur eine geringe Bedeutung (0,8 % und 
1,3 %). Eine Ausnahme bildet Nordfriesland, wo immer­
hin noch ungefähr jede 23. Mietwohnung (4,4 %) ei­
nen Preis von 15 DM und mehr Je m2 hatte. Reiht man 
die Gemeinden mit mehr als 50 Mietwohnungen nach 
der Durchschnittsmiete aller Wohnungen je m2, dann 
belegen die ersten drei Plätze Gemeinden aus Nord­
friesland, nämlich die Inselgemeinden Wittdün, Wen­
ningstedt und Sylt-Ost. 

26 

Besonders die an Harnburg grenzenden Kreise Stor­
marn, Segeberg und Pinneberg hatten überdurch­
schnittliche Mieten zu verzeichnen. ln diesen drei 
Kreisen kostete fast jede dritte Wohnung (30 %) min­
destens 10 DM, im Land 18 %. Das mangelnde Ange­
bot in Harnburg und das Ausweichen der Nachfrage 
auf die Umgebung der Hansestadt spielen eine wich­
tige Rolle. Die große Bedeutung Hamburgs für 
Schleswig-Holstein ist auch in diesem Falle offenbar ge­
worden. 

Thomas Borck 
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508 
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Daten zur Konjunktur 
Sch/eswig- Holstein 

absolut 

Veranderung 
ZIJIII ~crjahr 

(gleicher Monat) 

ln ' 

Monaudu~hseMI tt 

absolut 

Verlnderung 
111111 Vorjahr 

(gleiche Zelt) 
ln S 

VERARBEITENDES GrwtRBE 11 Januar bis Uovf:Oibcr 1990 ~o•t'lllber 1990 

Beschäftigte 1 000 

Gel elstete Arbe! ters tunden Mlll • Stunden 

Lohn- und Ceha 1 tssume "111. 01'1 

l.lnsatz (ohne l.illsatzsteuerl Ml11. Oll 

lnlandsu111satz Hlll. 0'1 

Aa<;landSUIIISitZ 1'\fll. 01\ 

Auftragseingang ausgcwlhlter Wirtschaftszweige Mlll. ilH 

aus detl Inland Mlll. Wl 

aus de• A"sl!nd Mlll. O.'i 

8AUHAUPTGEII!RBE2l 

Beschiftl gte 1 000 

Gel el stete Art>ef tsstunden 14111. Stunden 

LoM- und Geha1 tssu- ~lll. 011 

8auqewerb1 !eher Lasatz (ohne Lasatzsteuer) Hfll. DM 

Auftragsei ngangll 

W;)i!nbau 

~lchtwohnbau 

EI NZEL~JJi'JEL 

l.alutz (elnschl. Ullsatzsteuer) 

GASTGEllERBE 

l.lnsatz (elnschl. tnsatzsteuerl 

F"REMJENYERKEHASl 

Ank~nfte 

Ubemachtungen 

AA9EITSMAP.l<T 

Arbeitslose 

A~SSE~HANDEL 

Ausfuhr 

KREDITE !Bestand a11 Honatsenae)6l 

kurzfristige Kredite 
llllttel- und langfristig~ Kredlte71 

Hlll. DM 

\:ohnun!Jen 

1 000 "'' umt>auter 11a .. 

Meßziffer 1986 l1 100 

Meßziffer 1~S6 l1 100 

I 000 

I 000 

Anzahl 

11111. I)M 

Hlll. OH 

tllll. Dl1 

181 

18 

902 

4 411 

3 466 

944 

2 6QI 

I 565 

1 126 

~3 

5 
199 

609 
254 

954 

568 

!36,9 

114,1 

348 

544 

83 545 

76~ .5 

10 163 
52 816 

Olctober 1990 

September 1990 

(lk.tober 1990 

+ 5,2 

• 6, 7 

+ 8,0 

+ 18,2 

+ 20,Q 
... 9,4 

- 17,1 

+ I, 7 

- 34,0 

• 6.6 
+ 4,1 

+ 21.2 

+ 17 ,S 

+ 5,4 

+ 62.2 

+ 39,6 

.. 17,7 

+ 9,1 

+ IJ,4 

+ 15 ,2 

- 15,8 

- 23 ,8 

+ 8,5 

+ 2,3 

177 

16 

688 

3 769 

2 924 

846 

2 233 

1 500 

733 

42 

5 
133 

453 

282 

I 002 

591 

+ 4,6 

+ 4,8 

+ 9,7 

+ 11.4 

+ 13,9 

+ 3,4 

- 2.7 
+ 4,2 

- 14,3 

+ 5,0 
+ 5,2 

• 13,3 

+ 18, I 

+ 18,1 

+ 51,6 

+ 5,3 

Januar bfs OUobe r 1990 

125,8 

1?1,0 

343 
1 811 

+ 11,8 

• 5,3 

+ 9.8 
+ 9.7 

Januar bis llovedler 1990 

94 302 - 6,7 

Januar bis September 1990 

989,9 - 4,8 

Januar bis Oktober 199Q 

9 931 

52 306 

+ 10,3 
• 2,8 



Daten zur Konjunktur 
Land und Bund im Vergleich 

Yerinclerung ue11en ber dem gleichen Zeftraua des Vorjahres ln S 

--~-, ,--,- r--r 

VEIWISE ITEN ES GEllERBE 1) 

Beschlftfgte 

Geleistete Arbe I t•rstundcn 

lohn- und Cehal tssunme 

IAs.tz (ohne lbsatzsteuer) 

1nlandsU!IIsatz 

~uslandsu Sitz 

A~ftragse1ngang ausgE" hlter 
111 rtscha ftsz~1ge 

aus de:t Inland 

Energieverbrauch ( Ylt•telj~hrllch} 

8~ HA :PTIOE'Jtl!BE2) 

BeschäftIgte 

Geleistete ~<"beltsstundeo 

Lohn- uod Geh41tssumne 

Blu~eo.erbllcher l'l•atz 
I Ohne l!msa tzs teuer l 

~~ftragsef ngaogll 

8AUGENEIV11C NGE~4) 
IIJhnbau l'o'ohnungcn) 

EI ZEUiAil:lEl 

U!lsatz Celnschl. tbsatzsteuerl 

G'STCEWER8! 

Unsatz (e1nschl. Umsatzsteuer) 

FRE~ENVERKEJtRS) 

Anldlnfte 

Ube mach tungen 

ARBE !TSMARKT 
Arbeitslose 

AUSSENHANDEL 

Ausfuhr 

KREDITE {Bestand 1t:1 Mooatsende)6l 

kurzfristige Kredl te 

111tte1- und langfristige Kredtte7l 

Land 
B~nd 

Land 
Bund 

Land 
Sund 

Land 
Bund 

and 
und 

land 
Bund 

land 
Bund 

land 
Bund 

la•d 
Bu!ld 

Lind 
SuM 

Land 
Gun~ 

Laod 
Bund 

L~od 
Bund 

Land 
Fund 

Land 
Bund 

Land 
Bur.d 

la'ld 
Bund 

land 
Bund 

land 
eund 

land 
Bund 

land 
Bund 

Land 
Burd 

Land 
eund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

anua~ 

bis Dez. 
Dez. 1989 
1999 

Jan. 
199 

Aprfl '4af 
1910 1990 

Febr. März 
1990 199 

Jllllf 
1930 

ulf 
1990 

Auq. 
1990 

~pt. Okt. 
1990 1990 

Qv. 
1990 

+ 2,4 • 3,1 • J,2 + 3,7 + 4,0 • 4,1 4,6 • 4,5 + 4,7 • S,O + 5,4 • 5,9 • 5,2 
+ 1,4 • 2,1 • 2,7 • 2,8 • 2,7 • 2,8 2,8 + 2,7 • 2,7 • 2,7 p+ 2,8 

• 0,3 - 1,8 t 1,3 + 4,4 + !!,0 - o.o • 9,0 • 1,5 • 2.6 + 8,0 t 4,9 • 6,2 • 6,7 
• 0,5 - 3,2 + 1,7 • 2,3 • 4,9 - 2,8 + 10,2 - 6,3 + 4,6 • 2.7 p- 0,3 

+ 6,7 • 4,5 • 8,7 + 6,7 7,1 • 8,0 + 10,7 + 11.4 + 13,2 t 9,9 • 11,1 • 12,9 • 8,0 
+ 5,1 • 2,9 + 8,8 • 7,1 5,4 + 6,9 + 9,9 + 7,8 • 8,4 + 7,7 p+ 6,5 

• 6,9 - 3,7 • 7,0 + 13,2 • ,] • 7,3 • 4,4 + 6,2 + 12,8 + 21,3 + 11,9 • 14,4 + 18,2 
+ 8,4 + 5,6 • 10.~ + 6,6 + 9,6 - 1,8 • 14,2 - 2,5 + 10,3 • 8,Q p+ 5,6 

• 6,9 • 0,3 • 7,2 • 12.2 • 8,1 • 6,1 + 5,0 + 9,3 • 18,8 + 23,3 + 21,3 • 19,4 • 20,9 
+ 7.5 • 6,7 • 11,1 + 8,1 • 9,5 - 1,8 + 15,0 • 0,2 .. 13,5 • 12,9 p+ 9,0 

+ 6.7 - 15,5 • 6,6 • 16.5 + 8,9 • 10,9 • 2,4 - 3,0 - 6,2 + 14,0 - 14,0 - 0.7 + 9,4 
+ 10,4 + 3,1 + 9,8 + 4,1 + 9,8 - 1,6 + 12,6 - 7,3 + 2,9 - 0,5 p- 2,3 

+ 15.2 • 3,9 - 8,9 + 1,8 • 23,5 - 0,5 
+ 11.1 + 3,4 • 7,7 + 5,0 + 7,9 - 2,8 

• 16,() • 8,0 - 8,5 + J,Q + 5,8 • 3,3 
• 1~.8 • 4,1 • 8,6 + 5,7 + 3,7 - 1,8 
+ 15,5 - 4,0 - 9.7 - 2,1 + 55,0 - 7,8 
+ 11,5 • 2,3 + 6,3 + 3,8 + 15,1 - 4,4 

5,3 + 4,9 
- 0,1 0.1 

• 21.0 • 20,7 
+ 12,4 - 5,2 

• 31,4 
+ 17,1 

- 23,1 
- 3,3 

• 5,6 - 12,6 
+ 10,3 r+ 11,7 

• 11,5 - 1,2 
• 14,3 r+ 20.3 

• 0,1 
+ 4,~ 

- 15,0 - 6,7 - 31,4 
- 8,5 + 3.4 r- 2,8 

+ 3,5 • 24,2 
1,5 

- 2.0 - 3,5 - 17,1 
+ 6,3 

+ 26,4 • 6,5 + 1,7 
+ 10,6 

- 37,6 - 23,5 - 34,0 
- 1,1 

• 0,1 + 1,9 • 1,1 • 1,4 • 6,3 • 5,4 • 5,0 + 5,1 • 5,6 + 5,7 • 5,9 • 6,2 • 6,6 
• 0,3 + 1,0 + 2,0 .. 2.S • 2,3 + 1,5 • 1,4 • 1,4 • 1.6 • 1,5 pt 1,7 

• 1,8 - 1,8 - 4,3 + 0,9 • 11,5 • 4,0 • 14,6 - 3,1 + 7,2 + 8,9 - 2,6 + 10.0 • 4,1 
• 1,7 - 5,8 - o,a • 3,0 • 10,3 - 2.1 + 13,1 - 11,5 + 6,Q - 2,6 P· 3,5 

+ 4,1 • 1.3 + 6,8 + 4,8 + 11,6 • 18,3 + 15,1 + 8,4 • 16,2 + 12,4 • 7,5 • 18,0 + 21,2 
+ S,J + 0,4 + 6,Q • 7,2 + 7,8 + 11,4 + 10,9 + 5,0 + 11,9 + 6,7 p+ 5,5 
+ 7,5 + 0,9 - 0,3 + 4,7 • 17.9 + 24,6 + 28,6 + 7,1 + 21,7 + 34,1 + U,6 + 20,Q + 17,8 
+ 7,5 + 2,5 • 9,1 + 11,11 • 13.2 + 10,0 • 24,4 .. l,q • 13,1 + 12,0 

+ 5,5 • 16,9 • ,6 + J9,6 • 28,3 + 4•,7 + 6,6 • 12,3 + 7,3 • 18,2 • 23,5 + 22,9 • 5,4 
+ 13,9 + 24,1 • 29,0 + 29,4 + 20,9 • 8,4 + 15,4 + 11,7 • 11,6 + 9,0 p+ 8,6 

• 12,6 + 12,6 + 61,? • 63,4 • 8s,s • 30.3 • 85,4 • 9,8 • 54,5 • 42,5 • 61,9 + 37,3 • 62,2 
• 28.5 + 65,4 + 52,2 + 39,8 • 61,6 • 38,2 • 40,2 + 33.4 + 33,0 

+ 8,2 + 8.2 +102,4 • 33,5 • 39,0 • 9,7 + 81.2 - 25.8 + u.z - 46,2 - 33,3 • 17,7 + 39,6. 
+ 12,6 + 48,2 • 35,5 • s.o • 4J,6 + 3,4 + 3,1 - 7,0 + 2,4 

+ 5,4 p+ 3,4.,. 9,6 p+ 7,7 p+ 6,0 p+ 10,4 p+ 9,7 p+ 7,2 p+ 18,6 p+ 20,1 p+ 10,4 p+ 17,7 
+ 4,8 p+ 1,5 p+ 8,5 p+ 7,3 p+ 7,0 p+ 6,9 p+ 11,6.,. 3,9 p+ 16,9 p+ 15,4 p+ 11,5 p+ 14,8 

+ 4,1 p+ 8,7 p+ 2,4 p+ 4,1 p- 6,5 p+ 15,4 p- 1,2 p+ 8,6 p+ 4,2 p+ 10,0 p+ 4,6 p+ 9,1 
+ 1,0 p+ 3,3 p+ 3,3 p+ 6,2 p+ 2,6 p+ 4,2 p+ 7,1 p+ 5,1 p+ 5,1 p+ 7,4 p+ 3,3 

+ 8,0 + 17,5 • 7,7 + 11,9 - 9,8 • 22,'1 p+ 3,8 p+ 14,3 p+ 2,8 p• 12,6 p+ 9,0 + 13,4 
• 12,3 • 6,8 + 3,6 + 5,4 • 3,1 .. 10,4 + 7,8 + 7,3 + 8,0 

+ 2,7 • 13,4 + 1,8 + 10,9 - 24,0 • 39,6 p+ 2,7 p+ 18,5 p+ 4,6 p+ 5,4 p+ 10,8 + 15,2 
+ 7,6 + 1,7 - 0,2 - 4,8 + 12,9 + 5,1 + 9,1 + 3,4 + 3,0 

- 7,0 4,9 - 4,9 - 3,6 - 4,3 - 3,9 - 4,6 - 5,7 - 6,3 - 8,9 - 10,0 - 12,7 - 15,8 
- 9,1 - 6,3 - 6,1 - 6,6 - 7,6 - S,Q - 6,4 - 5,6 + 5,5 - 6,6 • 8,1 • 9,9 - 13,6 

• 13.2 - 1,4 - 16,0 + 16,8 + 1,4 - 0,1 + 13,3 - 21,6 - 4,7 + 0,7 - 23,8 
+ 12,9 - 4,0 • 10,9 + 3,3 + 10,5 - 1,9 • 9,3 - 16,9 + 4,6 - 0,6 - 8,5 

+ 3,6 + 6,8 • 10,2 + 11,3 + 12,7 + 11.2 + 10,5 .. 12,5 + 8,9 • 9,6 • 8,1 + 8,5 
• 8,3 + 10,6 + 12,3 + 12,2 

+ 3,2 • 3,4 + 3,2 + 3,3 + 3,1 + 3,1 • 3,1 + 2,7 + 2,6 • 2.6 • 2.1 • 2,3 
• 5,9 + 6,9 + 7 ,I + 7,3 

I) Betriebe 111ft 1111 allgemeinen 20 und mehr BeschHtfgten. Zur Methode siehe Statfstfsc~en Berfc~t E I I 
2) Zur Methode sfe~e Statistischen Bericht E I I I 
3) N~r Betriebe von Unternehmen 111ft 20 und 111Chr Desch4ftfgten 
4) ~~r Errichtung neuer Gebaude 
5) fn Bcherbergungsstatt~n 111ft 9 und aehr Gäst~betten {efnschlfeDlfch Jugendherbergen, ohne Carnpfngplätze) 
6) Land: M fnlSndfschc llnternehlllen und Prfv•te ) 

Bund: an fn- und ausländische Unternetwen und Private l ab 1. 1. 1986 efnschlfeOlfch Rafffelsenbanken 
7l elnschlfe011ch durchhufender Kredf te 
Bond: Bundesrepublik Deutschland vor dem 3. 10. 1990 



Jahreszahlen 
Schksw@_-H~ol~s~te~m ______________________________________________________ __ 

Jahr 

1985 

19·16 

1987• 

1983 

1989 

Einwenocr 
(Jahres­
mittel I 

tn I 000 

2 614 

2 613 

2 554 

2 560 

2 574 

H~lrns­
zlffer 

Geburten­
zl fftr 

Sterbt­
ziffer 

Ereignisse je I 000 Et~woh~er 

5,8 

6,0 

6 , 4 

6,7 

6,7 

a.~ 

9 ,4 

10 , 2 

10,7 

10,6 

12,0 
11, q 

12, I 

11,9 

11,9 

berscbuß 
der 

Geborc cn llsnderungs-
odcr ge~lnn 

Gestorbenen 
(-) 

tn I 000 

8 

6 

5 

3 

3 

5 

5 
12 

33 

Offent11cne allgemeinbildende Schulen 

lns­
gesa!llt 

1 146 

I 151 

I 155 

I 135 

I 166 

: .. ErwerDsleben Utlge Personenil 

land­
u1d 

Forst­
wirtschaft 

60 

58 

62 

57 
sz 

produzie­
rendes 
Gewerbe 

in 1 000 

351 

342 

336 

339 

349 

H.lndel 
und 

Ver~ ehr 

244 

234 

247 
235 

242 

Bruttal nl andsproduk tZI 

brlg 
D•enst­

lelst ungen 

4n 
518 

511 

505 

523 

Schüler Ia September in von lo:l Schülern erreichte~ !n jeweiligen 
P~lsen 

in Preisen von 1980 

Jahr 

1985 

1986 

1987 

1988 

1999 

Grund­
~nd 

llau,t­
s~hulen 

Sonder- Real- Gylo-
schule, schule~ nasien 

~nt~­
gderten 
Gesa:=~t­
sct>ulen 

wrnlger 
als 

llau,t­
sehul-

----------- - - ---- abschluß 

144 

137 

13) 

m 
133 

14 

1) 

)J 

12 

12 

ln 1 000 

62 
58 

5J 

50 

49 

73 
70 

67 

6~ 

62 

2 

2 

2 
2 
2 

Vle'lbcstand 111 3. 12. 

Rinder 

Insgesamt 

1 592 

1 540 

1 497 

I 491 

1 4q1 

dd.-untu 
Hl1ch•ti~e31 

526 

514 

480 

481 

480 

Schweine 

in 1 000 

1 743 

I 719 

1 632 

1 540 

1 451 

2 995 
3 214 

3 069 

1J 

10 

10 

10 

Haupt- "ltt-
schul- lcren 

Fach­
hochschul­

relfr 
u~d »ill. 

Jllhrlichc 
Zuwachs­

rate 
in l 

Hlll. llH 

jllhrlfche 
Zuwachs­

rate 
ln s abschl Jß 1\bschluß 

37 

J5 

3J 

3J 

32 
33 

32 

31 

all ger.lC.'Ine 
~hschul­

relfe 

21 
23 

25 
26 

Land>< I •tscha ft 

6J '193 

67 Sll4 

69 4~4 

72 670 

16 042 

2. 5 
5 ,6 

2,'1 

4,6 

4 . 6 

Schlachtvlehaufl< n 
aus eigener Erzeugung 

51 

Kuhlllllcherzeugung 

~Inder 

549 
547 

530 

479 

449 

Setweine 

2 944 

2 759 

2 648 

2 580 

2 331 

IOOOt 

2600 

2 612 

2 398 

2 371 

2 411 

kg 
je Kuh 

lind Jahr 

4 853 

5 020 

4 602 

4 930 

5 014 

sc; 21a 

56 805 

57 313 
c;~ 051 

60 034 

0,2 
z.q 
0,9 

3,0 

1,7 

[M1te!l in I 000 t 

Getreide 

2 24:1 
2 437 

2 132 

2 487 

1 342 

Kartoffeln 

178 

152 
121 

113 

141 

Je 
[Nerbs­
tätfgen 

B~nd ; 100 

Zucker­
rl,;ben 

716 

769 
494 

757 

753 

8auhaupt­
gewerDe 

Jahr 
Beschlirtf gte löhne Cehlll ter Ul!lsat.z Energiever-tlrauch 

--'-~--•_t_sd_u_r_ch_K __ hn_l_t_tl __ ."rDeiter- _____________________ co_h_n_e_um __ sa_t_z_ste __ ue_r_l ____________________________________________ __ 

insges1111t Arbe! ter st~~~en Ins- Auslands- Kohle Heizöl Gas StrOID7) Beschäf-
Mill. Bruttosu- gesar.~t u uu tlgte 

1985 

.. V 

1987 

19M 
1Q89 

166 

1G7 

164 

165 
169 

in 1 000 

114 

111 

112 

112 
114 

11 ErgebnIs der Volk ~zäh I ung 
21 db 19.97 vorlauf!ges Ergebnis 
3) Ohne Anllen- und Mutterkuhe 

192 

1C~ 

183 

185 

186 

ln 11111. Oll • 30. 6 . 
I 000 t SI:E81 in 1 000 

3 829 

3 945 

3 •l73 

4 133 

4 325 

z 597 
2 749 

z 869 

3 029 
3 245 

Hill. Oll 

36 550 
35 650 

35 945 

38 335 

40 969 

7 873 

7 8'7 

8 097 

9 212 

9 833 

200 
ISO 
169 

164 

175 

1 207 

855 
1 299 

I 258 
1 061 

556 

SOl 
562 

654 

676 

318 
319 

333 

354 

365 

42 

41 

41 

40 
40 

41 ohne Trut-, Per l - und Zwerghühner 
51 Gewerb! !ehe und Hauuchlachtun~en, einschl ieOlfch de$ übergebietliehen Versandes, ohne ubergebfetlfchen Empfang 
61 Betriebe 1:1it 1111 allgmelnen Wund oehr Besch3ftlgten 
71 ohne Eigenerzeugung 
8) I t S(E !Steinkohle-Einheit) - ~ 308 :-u 
a) El'gebnls der Volkszahlung vom 25. 5 . 198' 



Jallr 

1985 

1986 

1987 

1988 

1989 

Jahr 

1985 
1Q86 

1097 

1988 

1989 

Jahr 

1985 
1986 

1967 

1988 

1989 

Jahr 

1985 

1986 

1987 

1988 

1989 

1/ohnungswesen 

fert I ggeste 11 te 
IUIII Bau Wohnungen 1) Bestand 

genehallgte -------,-~~-- an 
\loh- Ins- sozla 1 en llohnun~en 

nungen II gesamt Wohnungs- 1" 
ln 1 000 ln 1 000 bau 21 1 000 

8 

8 

7 

8 

10 

9 

7 

7 
8 

fn 'l 

21 

32 
2q 

24 

Kfz-Bestand4l a:n 1. 7. 

I 181 

l 190 

r 1 1334 

1 141 

Ins­
gesamt 

10 033 

9 5/4 

10 156 

11 087 

12 sssb 

Ausfuhr 

in 
EG-lander 

ln 
ll!ndcr 
der 
EnA 

Mill. DM 

4 639 

4 776 

4 858 

5 492 
6 169b 

311 

1 434 

521 
724 

1 e~sb 

StraGenverhhrsunfalle 
111 t Personenschaden 

von Gutern 
der 

gewerb­
lichen 

111 rtschaft 

8 415 

ll 007 

8 614 

9 277 

10 337~ 

Jahreszahlen 
Schleswig-Holstein 

f"retlldenver<ehr3) 

An• nfte Ubernachtung•n 

lns­
gesdlllt 

2 940 

3 096 

3 088 
3 193 

3448 

321 

380 

378 

379 

444 

in 

Sozfa 1 hllfe 

lns­
geu:nt 

000 

16 3?2 

17 076 

17 137 

17 181 

17 650 

von 
AuslaMs­

gltsten 

SSl3 

698 

709 

724 

866 

Spar-
-----------------------------------------------------------elnla~n61 -------------------------

Hilfe 

~rlegs­
cpfer 

fursorge 
lns­

gesllllt 

I 265 

1 3CS 

I J38 
I 376 

I 419 

Kraft· Pkw51 
rider 

54 

54 

52 
51 

51 

in 1 000 

Steu~rel nnaholen 

I 067 

1 107 

1 14J 

1 177 

1 218 

nach der Steuervertell ung 

des 
Bu~des 

4 990 

5 322 

5 605 

5 952 
6 480 

des 
Landes 

5 755 
6 074 

6 197 

6 554 
6 937 

der 
Gt'llll'lnden 

1 QSO 

2 041 

2077 

2 231 

2 445 

Lkw 

54 

53 
53 

54 

55 

2 64:1 
2 950 

3 245 

3 467 

J 691 

Unfälle 

16 270 

16 751 

15 808 

17 106 

16 786 

Steuern 

Getötete \'crletzte 

377 

371 

337 

372 

344 

20 714 

21 591 

20 383 

21 989 

21 619 

Steuern v<ll! EI nkormen 

fns­
gesam 

6 154 

6 425 

6 690 

7 144 

7 899 

Lohn­
steue~ 

veranla~te 
Elnkocmen­

steuer 

11111. Dl4 

4 425 

4 496 

4 850 

5 005 
5 396 

978 

m 
I 029 

I 214 

1 398 

4111 
31. 12. 

ln 
Mill. Clol 

17 830 

19 119 

zo 150 

20 736 

zo 080 

Ver­
brauch­
steuem 

406 

480 

471 

460 

491 

Ins­
gesOtt 

Aufwand 
ln 

'1!11. DM 

1 005,1 

1 IJ7. 7 

I 222,7 

I 311,1 

1 420,4 

Ge>ierbe­
steuer 

nach 
Ertrag 

und 
Kapital 

776 

774 

763 

884 
952 

z\111 LebensunterbaI t 

Auf'wand 
ln 

Mfll. CM 

J9J,7 

459,4 

486,3 

514,9 

566,9 

[fll;'fänger 
in 

1 000 

84,SC: 

100,1 
9q,9 

106,7 

Aufwand 
fn 

Mill. DM 

66,9 

71,7 

72,2 

77.1 
82,8 

fu~dl erte Schul d~n 

des 
la~des 

14 648 

15 538 

17 047 

18 204 

\8 836 

der Ge!!!efnden und 
GeJ:>elndeverblnde 7) 

ins­
gesalllt 

2 993 

3 131 

3 241 

3 490 

3 619 

Krcdl t­
earkt· 
•lttel 

2 287 

2 423 

2 509 

2 732 

2 857 

Pref sf ndlzes I• Bundesgebt et Löhne und Geh Ii 1 ter 

georerb­
llcher 

Produkte 
!9S5 11 100 

100,0 

97,5 

95,1 

96,3 

99,3 

land-oll rt­
schaft­
llcher 

Produkte 
19S5 ;; 100 

100,0 

94,3 
91,7 

91,8 
gq,e 

für 
Wohn­

gebiude 
1980 ;; 100 

114,5 

116,2 

118,6 

121,2 

125,5 

Lebenshai tung 
aller privaten 

Haushalte 
1985 ; 100 

Industrl earbel ter9l 

8ruttowochen1 ohn 

Angestellte fn 
I ndus tri e 9 l und Hande 1 

Brutt-.natsgehal t 

kallflldnnlsche technl sehe 

Ins· 
gesa~~~t 

Nahrungs- ~nner Frauen .l.ngestellte Angestellte 
•ftt"'· 

Getrlinh, ll.lnner Frauen H.!nner 

öffen t 1f eher Ofens t 

BruttDa~natsgehal tlOI 

Beamte Angestellte 
A9 BATVIII 

( lnspetr.tcr) (BQrokraft) 

Tabakwaren---------------------------------

100.0 
99,9 

100,1 

101,4 

104, 2 

100.0 
100,6 

100.1 

100,3 

102,6 

699 

715 
735 

764 

786 

481 

496 

515 

536 

552 

3 610 

3 699 

3 845 

3 986 

4 126 

2 456 

2 509 

z 606 

2 708 

2 823 

4 186 

~ 304 

4 46b 

4 631 

4 779 

3 388 
3 505 

3 622 
3 708 

3 759 

2 530 

2 616 

2 703 

2 767 

2 805 

II Errichtung neuer Geblude 21 I. Forderungsweg Jl Nur Seherbergungsstätten 111ft 9 und mehr Giistebetten , elnschllcOlfch Kinderhelme und Jugend-
herbergen, Aus Und"r "I nschlf eßllch OOR 4) Kraftfahrzeuge 11ft 111tllchem Kennzeichen ohne Bundespost, Bundesbahn und Bundeswehr 
5) efnsthlieDI!ch Kombinatfonskraftwagen 61 ohn" Postspareinlagen 7) elnschlieollch Ihrer KrankennXuser, aber ohne figenbetrlebe und Zweckverbände 
81 ohne lnsatz-(Hehrwert-lsteuer 9) einschließlich Hoch- und Tiefbau 101 Endgehalt. Dfe Angaben gelten fur Verheiratete •lt elnetl Kind 

al llu ls Gebtude- und Wohnungszählung 1987 b I vorlaufl ge Ergebnisse c) Hochgerechnetes Ergcbnf s einer Reprisentat I v-Erhebuns 



Zahlenspiegel 
Schksw~_-H~ol~s~te~m~--------------------------------------------------------------------------------------,,----------.----------------,----------------------

19S8 1939 1~39 

BEVÖLKERUNG UNO EPWEPSST~TIGH!T 

BEVÖLKERUNG AM MO~ATSENOE I 000 

~AT0RL ICHE BEVÖLKERUNGSBt\I!:GUNG 

Eheschl feßu~gen Anzahl 
je I 000 Elnw. und 1 Jahr 

Lebendgeborene Anzdhl 
je 1 000 Ein~. und 1 Jahr 

Gestorbene (oh~e Totgeborene) Anzahl 
je 1 000 Efnw. und 1 Jahr 

darunter Ia ersten Lebensjahr Anzahl 
je 1 000 lebendgeborene 

Oberschuß der Gfllorenen (+I oder Gestorbenen (.) A~zalll 
je 1 000 Elnw. und 1 •a~r 

lo~~JERU~GEN 

Ober die Landesgrenze Zugezogene Anzahl 
Ober die La~desgrenze Fortgezogene Anzahl 

W3ndcrungsge"lnn (+) oder -verlust 1·1 An~ahl 
l~nerhalb des Landes Ualgezogene 1) Anuhl 

1/a~derungsf all@ Anzahl 

ARBrt TSLAGE 

Arbefts·l ose ( Monatsende I I 000 
duunter M<inner 1 000 

Kurzarbeiter (Mcnatslll1 tte) 1 000 
darunter IYnner 1 000 

OffeM Stellen (Monatsendel I 000 

LAHDlll RTSCHAf'T 

VIOIS[STA~D 

~lndvteh (e1nschlfe011ch Kälber) 1 000 
darunter l!ilchkuhe 

(ohne A:nen- und Hutterkühe) 1 000 
Schweine I 000 

darunter Zuchtsauen 1 000 
darunter trilchtig 1 000 

SCHLACHT1JNGEN2) 

Rt ndcr (ohne Kalber l 1 000 St. 
Kälber 1 000 St. 
Schweine I 000 St. 

darunter Hausschi achtungen 1 000 St. 

SCHLACHTMEUGEN3) AUS GEllERBLICHEN SCHLACHT1J~GE~2) 
(ohne Gefl~,ell I 000 t 

darunter Rinder (ohne Kalbed I 000 t 
Kalber 1 000 t 
Schweine 1 000 t 

OURCHSCH~ITTliCHES SCI1LACHTCEIIICHT für21 

Rinder (ohne Kllberl kg 
Kllber \g 
Schweine kg 

GEFLOGEL 
EIngelegte Brutei er41 fur Legeheonen~uke• I 000 

für Hasthühnerkühn 1 000 
Geflügel flelsch5l 000 kg 

MILCHERZEUGUNG I 000 t 
darunter an Molkereien und H~ndler geliefert ' Milchleistung Je Kuh un~ Tag k9 

Monlts· 
d~rthschnltt 

·~ 2 574 

I 439 I 437 
6,7 6,7 

2 276 2 ?.81 
10,6 10,6 

2 535 2 546 
11,9 11,9 

15 15 
6,6 6,6 

259 264 
1,2 1,2 

5 671 7 672 
4 638 4 904 

+ I 033 + 2 768 
8 977 9 121 

19 2$6 21 697 

109 101 
61 57 

8,2 6,5 
7,2 5,8 

5. 7 6,5 

1 4!.111 I 491• 

4811 480• 

1 5401 4511 
1511 144• 
1(131 991 

43 41 
I 1 

212 189 
2 1 

30,9 29,0 
13,0 12.7 
0,1 0,1 

17,6 16,0 

302 312 
127 131 
84 85 

98 99 

121 77 

19a 201 

95 95 
13,5 13,7 

Sept. 

2 578 

2 031 
9,6 

2 337 
11,0 

2 348 
11,1 

16 
6,8 

11 
. 0,1 

8 123 
5 746 

+ 2 377 
9 814 

23 683 

90 
49 

I, S 
1.2 
7,0 

43 
I 

177 
1 

29,1 
13,8 
0,1 

14,9 

320 
134 
85 

1Q3 

92 

13,4 

I) ohne Innerhalb der Gemeinde Umgezogene 21 Bis Dezember 1984 lnlandticrt!, ab Januar 1985 
Jedoch ohne Inn~relen 4) ln Betriebe~ 111it einem Fassungsvci'IIIÖgen von 1 000 und ~hr Eiert\ 
Schlachterelen alt einer Schlachtltapazft!it vo~ 2 000 u~d ~~~ehr Tieren Im Honat 
a) Dezember 

199Q 

Olr.t. Nov. Sept. Olct. Nov. 

2 582 2 590 

1 343 932 2 418 I 635 
6,1 4,4 

2 180 2 226 2 756 2 478 
10,0 10,5 

2 449 2 478 2 449 2 445 
11,2 11,7 

15 12 13 13 
6,9 5,4 4,7 5.2 
25Q 252 + 307 .. 33 
1.2 1,2 

9 719 13 042 
6 038 s 148 

+ 3 681 • 7 8<14 
10 ()6.1 10 2()5 

25 821 28 395 

92 gq 85 81 SI 84 
50 54 46 44 44 46 

1,8 3,2 0,6 0,7 0,8 1,3 
1,4 2. 7 0,5 0,6 0,7 1,2 

7 .o 6,9 9,6 9,7 S,Q 8,1 

I 497 
145 
100 

64 59 55 62 19 71 
I I I 1 I I 

189 191 242 203 226 227 
1 2 1 1 I 2 

37.6 35,0 38,9 17,7 44,5 41,5 

21,0 18,4 17,0 19,3 23,9 20,7 
0 , 1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 

16,2 16,3 21,6 18,0 70,1 20,1 

329 315 308 311 303 296 
136 135 130 109 120 123 
86 86 89 89 89 89 

199 187 194 185 190 183 

93 94 94 92 93 94 

13,4 12,9 13,0 12,8 12,7 12 .7 

ln- und Auslandtiere 31 einschließlich Schlachtfette, 
5) aus Schlachtungen Inländischen GeflOgels in 



PRODUZIERENDES GEllERBE 

VERARBE!W<''rS GEWERBE 1) 

Beschaftlgte (e1nsch11e011ch t.itlger Inhaber) 1 000 
darunter ArbeIter und gewerb11 eh Auszub11 dende 1 000 

Geleistete ArbeIterstunden 

lohnsume 

Gehaltssume 

Auftragseingang ausgewlhlter Wlrtschaftsz.;'f ge 
aus de Inland 
aus dn Alls14nd 

lhsatz (ohne Ul:lsat:ste"er) 
lnh~dsu:~utz 
Ausl andsUII!SitZ 

<ohl evtr~rauch2 I 

Gunr~rauch3) 
Stadt- und Kokereigas 
Erd- und Erdölgas 

Hel :öl verbrauch4) 
lelcntes Heizöl 
schweres Hel :öl 

StrOQ!ve r brauch5) 

StrOftK'rzeu~ung ( i ndu<tri elle EI ,enerze •gung) 

lnde~ der '•ettoprod"ktlon fur s~triebe 
im produz I erenden Ge•~rt>e 6) 

BAUH~TG[WtRBE 7) 

Beschaftigte (elnschlielll!ch t.ltiger lnhat-erl 

Geleistete Aroeltsstunden 
darunter für 
Wohnungsbauten 
gNt'•b11che und Industrielle Bauten 
'{erkehrs- und offentliehe !lauten 

lohnsUIII!IC 

Gehaltsslllll!ll! 

llaugewerbllcher \)~Sitz (ohne lbsatzsteuerl 

Auftragsei ngan98l 

AUSBAUGEWER8[9l 

8eschlft1gte 

Geleistete Arbeitsstunden 

LOhn- und Gehal tsSUIIIIIe 

Ausbaugewerblicher l)asatz (ohne ~satzsteuer) 

DfFOOLICHE OIERGIEVERSORGUh'G10) 

Strocerzeugung (brutto) 

Stromverbrauch (elnschlieOllch Verluste, 
ebne Pumps trOllverbrauch) 

Gaserzeugung (brutto) 

IIANOWERK 

IIANOWERK (lteOzahlen)lll 

I 000 

11111. Oll 

"111. DM 

11111. Oll 
Kill. !lH 
" 11. 1).'1 

·•m. c:1 
~ill. Ct1 
"till. Cl1 

1 000 t SKE 

Mfll. m• 
Hill. n• 
Mill. a> 

1 000 t 
I 000 t 
1 000 t 

Mill . kWh 

Mill. k\1~ 

19~0 • 100 

Anzahl 

1 000 

1 000 
1 000 
1 000 

Hili. 011 

Mill . DM 

H111. DM 

Hill. Cl1 

Anzahl 

1 000 

Mill . Oll 

Hili. DM 

H111. kllh 

Hlll. kllh 

Hlll. m' 

Beschaftlgte (e1nsch11e01ich tatl9er Inhaber) 
a111 Ende des VIerteljahres JO.g,l976; 100 

l)asatz (ohne Umutzsteuer) Vj .-0 1976 ; 100 

19S8 1989 

Monats­
durchschnitt 

165 
112 

15 433 

344.4 

252,4 

I 956 
1 238 

718 

3 194 
2 427 
7~ 

14 

45,4 

75 
7 

67 

272 

33 

113,0 

39 301 

4 Z62 

I 593 
I 071 
I 522 

91,8 

18. 6 

359,5 

224 ,2 

7 134 

848 

19,7 

57,5 

2 299 

939 

99,0 

150, 5 

169 
114 

15 483 

360,4 

270 ,4 

2 274 
1 437 

837 

3 414 
2 SQS 

819 

15 

47 ,0 

63 
7 

56 

?Al 

34 

115.3 

39 744 

4 382 

1 623 
I 181 
1 493 

97,2 

19,3 

390,8 

236,4 

7 542 

896 

21,6 

64 ,0 

2 185 

944 

101,2 

159,2 

Sept. 

171 
116 

15 797 

351,6 

257,9 

2 524 
1 4().4 
I 120 

3 639 
2 678 

961 

287 

34 

112,9 

40 781 

4 981 

I 771 
1 324 
I 763 

102.9 

18,4 

445,I 

273,7 

7 623 

sg4 

20,8 

65,2 

1 482 

872 

3. Vj .89 

102,8 

163,4 

1989 

Okt. 

172 
116 

16 494 

360,0 

259 , 1 

2 391 
I SQ6 

7QS 

3 846 
2 889 

~56 

310 

42 

119 , 9 

40 54J 

5 126 

1 R4I 
1 377 
1 807 

105,4 

18,6 

462,5 

262,0 

8 289 

I 042 

23 , 4 

75 , 1 

2 010 

983 

Hov. 

I72 
116 

16 577 

471,4 

363 , 4 

3 246 
I 538 
1 70S 

3 731 
2 568 

863 

306 

43 

126,7 

4() 392 

4 863 

1 745 
I 353 
1 680 

136,2 

27,8 

517,2 

240,5 

8 263 

1 032 

28,6 

87,4 

2 401 

I 040 

Zahlenspiegel 
Sch/eswig-Holstein 

~ug. 

I80 
121 

16 ?99 

409,3 

284,3 

2 042 
1 435 

606 

3 838 
3 042 

796 

303 

32 

42 932 

5 334 

2 071 
1 332 
1 764 

123 ,5 

21 ,!l 

545,5 

310,5 

1990 

Sept. 

181 
122 

I6 570 

391,~ 

285,7 

2 473 
1 715 

699 

4 074 
J 247 

827 

304 

?7 

43 183 

4 852 

1 890 
I 214 
I 592 

109,7 

20, 6 

505,6 

338,1 

8 394 8 449 

I 016 Q60 

27,6 24,1 

73,0 r 76,6 

1 747 

904 

3.Vj.90 

106 ,6 

200,8 

OH. 

182 
123 

17 519 

413,1 

295,7 

2 308 
I 700 

608 

44:10 
3 451 

949 

324 

44 

43 O!i5 

5 641 

2 160 
1 416 
1 829 

125,3 

21,0 

559,3 

322,1 

8 929 

1 136 

27 .s 
92, 2 

Hov. 

181 
123 

17 6fl8 

514,3 

387,6 

2 691 
1 565 
1 126 

4 411 
3 466 

944 

327 

44 

43 047 

5 061 

I 943 
I 339 
1 604 

164,2 

34,5 

609,3 

253,6 

11 Betriebe mit 111 allge1110lnen 20 und mehr Beschäftigten. Zu•· Method'! siehe Statistischen BerichtE I 1 2) 1 t Steinkohle; 1 t SKE • Steinkohle-
Einheit (29 308 HJ) 31 I 000 "''Gas (H0 ; 35,169 1\J/m')-; 1,2 t SKE 4) 1 t Hei zöl , leicht i 1,46 t SKE , schwer; 1,40 t SKE 51 1000 kllh Str OIII 
; 0,123 t SKE 6) ohne Ausbaugewerbe, Gas-. Fernwäl'llll!- und llasserver5orgung 71 Zur Methode siehe Statist I sehen Bericht E II 1 8) Nur Betriebe 
von Unterne,_n mit 20 und mehr Beschlirtlgten 9) Zur Methode siehe Statistischen Bericht E lll I 10) Quelle: Der Wirtschaftsminister des Landes 
Sch leswl g-HOls teln 11) ohne hanctwerk 11 ehe Nebenbetrl ebe 



Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1939 19.39 1939 1990 

Monats- Sept. ()Iet. Nov. Aug. Sept. O<t. Nov. durch,ctmltt 

BAUTA Tl GICE IT 

BAUGE~EHM!GUNGE'I 

Wohngebaude ( Errl eh tun~ neuer Gebau~e J Anzahl 435 440 422 492 372 509 495 508 418 

darunter 111ft 
I Wohnung Anzahl 386 373 351 418 312 395 403 422 303 
2 Wohnungen Anzahl 33 40 38 37 39 59 53 45 42 

RaJntf nha 1 t I 000 111> 319 353 336 394 297 501 520 503 420 
\lohn fläche I 000 111 56 63 62 71 55 91 93 92 79 

NI chh<ohngeblude (Errichtung ~uer Gebäude) MZdhl 112 113 114 128 101 ISO 132 124 91 

Rau:nfnhalt I 000 ra> 515 557 864 520 407 626 576 612 568 
Nutzfläche I 000 .,r 86 90 125 98 73 105 104 96 81 

Wohnun9en ln,gesa"~ lalle Be~Ona'll!ltn) Anzahl 634 730 754 836 677 1 306 1 299 1 204 I 101 

HANDEL UN!J GASTGEWERBE 

A:JSF'UHR 

Aus fuhr I nsgenn~t Hili. 923,9 I 046,) 998,3 I 171,3 l 026,9 968,0 760,5 

davon GOter der 
Ernihrungswf rtschaft !olfll. DM 150,8 184,9 178,4 218,7 175,9 150,5 109,7 

gewerblichen Wirtschaft Mlll, 1»1 n3,2 861,4 819,9 952,5 851,0 817,5 650,8 
davon 
Roh, toffe Kill. lll4 1],2 16,2 14,0 21,2 17,8 11,7 13.2 
Halbwaren Kfll. OM 54,8 64,6 59,6 68,3 72,3 63,1 56,7 

Fertigwaren Hili. OH 705,2 780,6 746.3 863,1 760,9 742.7 530.!1 
davon 
Vortrzeugnfssr H111. Dli 124,0 125,7 119,5 134,8 135,9 123,6 106,4 
Enderzeugnl sse Hfll. DM Sll\,2 654,9 626,7 728.3 625,0 619,1 474,5 

nach ausgewahlten Vtrbrauchsli"dern 

E~·Lan~r Hill. OH 457,6 514,1 485,5 559,8 577,2 512,8 431,8 
darunter Niederlande 1'1111. OH 85,9 104,7 94.' 127 .o 131,3 101,6 82,1 

Frankreich Ktll. ON 83,3 93,4 90,7 90,0 103,8 9S,4 64,4 
vereinigtes Königreich 11111. 0.'1 78,9 84,5 76,6 99,9 91,5 77,7 58,8 
Dineowr~ 11111. DM 77,5 74,5 77.2 85,7 76,6 82.9 95,8 

EINZEllWr.lELSUHSÄT'ZE (l'eOzahl) 1986 ;; 100 110,2 p 116,2 p 111,8 p 116,3 p 124.8 p 138,8 p 123,4 p 136,9 

GASTGEW!:RBEUKSAT'ZE (Meßzahl) 1956 ; 100 106,11 p 111,3 p 128.2 p 104,6 p 87,8 p 168,3 p 134,1 p 114.1 

FRE ENYERKEHR IN BEHERBERG' w.lSSTAm~ 
MIT 9 UNO III:HR GXSTEBETTEN (tfnschl. Jugendherbergen) 

Ankünfte I 000 266 287 381 307 180 SOU p 41& p 348 
darunter von Auslandsgasten I 000 32 37 40 34 28 69 p 46 p 40 

!lbernachtungen I 000 I 432 1 471 2 002 340 634 p 3 253 p 2 217 p 1 544 
darunter von Auslandsgästen I 000 60 72 77 70 55 p 131 p 92 p 78 

VERKEHR 

SHSCHIFFAHRTI l 

Gütertt~~Pfang 1 000 t 1450 I 490 I 620 1 755 I 690 
Güterversand I 000 t 880 920 899 954 909 

BIIIIIENSCHIF"FAHRT 

Gütereepfang I 000 t 147 136 163 182 165 129 136 143 
GGtervcrun<l I 000 t 163 158 166 184 194 181 145 159 

ZUL.t.SSU~GEN F.t.l!RUNEUER KRAFTFAHRZE..&r2) Anzahl 10 000 9 987 8 521 9 920 8 975 10 626 9 533 

darunter trafträder Anza~l 239 258 114 77 32 241 153 
Personen>:raftwagen 3) Anzahl 9 044 8 970 7 695 g 148 8 246 9 462 8 534 
Lastkraftwagen 
leln~chl fe lieh mit Spezfalaufbaul Anzahl 437 467 437 472 468 588 539 

STRASSl:NVERk EHRSUNFALLE 
Unfälle ml t Personenschaden Anzahl I 426 1 399 l 437 1 526 I 362 I 780 I 576 p 1 332 p I 389 
Getötete Personen Anza~l 31 29 31 33 30 33 38 p 17 p 43 
Verletzte Persone~ llnzal\1 I 832 I 802 I 821 I 977 1 746 2 333 2 112 p I 642 p I 749 

I J ohne Elgen9ewl chtc ~r als Verkehrs'" I ttel 111 Flihrveri<ehr transportIerten Eisenbahn- u~d Straßenfahrze~ge 
2l n~it a:~~tllchCII Kennzeichen, onne Bundespost, 
J) einschlieOHc~ k•inatfons~raftwagen 

Bundesbahn und Bund~swehr 



Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1988 1989 19a9 1990 

11ona' s-
durchsehnt ttl I Sept. AJg. Sept. (!U. N,_, 

GCLO UNO kREO 1T 

~REDITE Ul. EI •c-.&ENZI 

Kredl tel I an Nichtbanken lnsgesantt 
(Stand a111 Jahres- bzw. '\Jnatsen~el 1~111. tll 77 967 80 020 79 684 79 700 80 108 80 053 81 419 81 811 82 214 

ddrunter 
Kredl te 31 an ! nUndisehe Jllchtban~en llill • llH 76 574 78 700 78 296 78 .!57 78 730 79 453 79 797 80 166 80 492 

kurzfdstlno Kredite (bis zu I ahrl Hi11. DM 8 Q33 9 784 g 651 9 540 9 644 10 000 10 4IJ8 10 3S6 10 213 

an Unternelu:lcn und Privatpersonen lill. OH 8 742 q 336 9 421 9 370 9 354 9 800 10 1~1 1' 163 10 118 
an öffentliche Haushalte 1!11. 01'1 191 448 231 170 290 19Z 227 193 95 

lllttelfrlstlge kredlta (I bis 4 Jahre) 'Ii 11. M 4 225 4 157 4 180 4 120 4 13~ 4364 4 330 4 329 4 155 

an onternemen und Privatpersonen "111. 01-1 3 525 3 636 3 696 3 626 3 6J4 3 682 3 649 3 654 3 695 
an öffentliche l!aushalta Hlll. OH 701 521 434 434 504 682 682 675 771 

langfristige Kredite (mehr als 4 Jahre) :1111. DM 63 416 64 839 64 455 64 697 64 946 65 069 65 CS8 65 4al 65 814 
an Unternehoen und Privatpersonen H\11. Oll 46 583 48 165 4 614 4<1 022 4S 356 4S 982 4S 967 49 161 4Q J52 

n llffentllche Haushalte M!ll. Dll 16 832 16 674 16 641 16 675 16 590 16 107 16 091 16 319 16 461 

Einlagen und aufgenor.nene Kredlte31 ''" N•c~tba~•en 
(Stand a;:, Jahrts- bzw. fobnatsende) Wll. ~ 57 185 60 676 58 502 58 931 59 895 61 951 61 9?6 62 4'lJ 63 470 

Sfc~teinlagen und Tergingeld • •• 11. CH 36 452 4[) SQ6 38 '32 39 334 40 342 43 085 43 078 4J 623 44 639 

•oo nternehoen und Prf va :personM '1111. 'I 28 834 32 511 31 009 31 398 32 340 34 935 35 016 3~ 452 36 4\)7 

von dffentlfchen Hayshalten Mlll. DM 7 618 8 6 7 723 7 916 8 001 8 14~ 8 063 8 111 e 231 

Spareinlagen !1111. 2 736 20 080 lq "O 19 €78 19 554 !9 866 18 91B IS 870 18 832 

bei Sparhssen (Spareinlagen, ~parbdefe, 
ll!ncnsschul dverschre1 bungeo I "lll. 

Glltsc~rlften auf Spar~~oten (el nsch11 el\hc~ 
Zlnsgutschrlfte!l), a~ 1.1.87 vierteljlhrlich '1 11. ON 1 095 4 103 3 355 

Last sehr! ften auf ~parlr.onten,•~ l.l.87 vfertelj. Mlll. 0.'1 1 074 J 7S6 3 576 

Z~HL 'OGSSCHIIIERiuKEITE'( 

~onkurse (eraffnete ~ond ~~~~~gtls ll.tsse a~gclchnt~l A•za~l r 53 sq 49 7Q 54 51 55 44 J4 

verglef cns verf dhren Aoa~l I' 

lle~hselproteste (ohne die bel der Pos:l A.•zahl 156 142 12Q 161 145 151 119 
~ech~elsu=e 1111. OH 1,1 1.0 1,2 1.0 1,1 1,3 1,3 

STEUERN 

VIerteljahres- 3.Vj.SQ 3.Vj.90 
STEJ(QA FKOifiiN I,,CH Otll STEli!:R~I!T durchschnitt 

Ges:loln chaftssteuern Hlll. Dfol 2 883.2 3 099,1 3 030,7 2 785,1 
Steuern vom EIn~ Hili. Dtl 2 016,4 2 178,7 2 157,4 1 858,4 

Lohnsteuer 4 I Kill. Oll 1 46o,4 I 574,5 I 569,4 l 514,6 
Veranlagte EfnkOI:r.lCnsteuer Hlll. 1»1 303,0 349.4 383,1 306,0 
~I chtvcrtnl agtc Steuern vom E•trag 11111. OM 45,2 71,6 51,4 47.7 
K5rpcrschaftsteucr 4) Hlll. tM 201,3 183,3 153.5 9,9 

Steuern vom Uosatz Hili. 0:1 866,8 920,3 873,3 926,7 
UasHzsteuer '4111. DM 503,0 519,2 472,5 626,2 
Ei nfuhruntsa tz s teuer 'Hll. 01-1 363,7 401,1 400,7 300,5 

Bund<SSteuern Htll. OH 130,5 142,6 120,3 47.7 
Zölle '1111. OH 0,1 - 0,0 
~crbrauchsteuern (ohne Blersteuerl 1m1. DM 115,0 122,8 106,9 33 ,I 

Landes s teu11rn :1111. DM 192,9 212.2 216,8 188,1 
Venn5gen ~teuer Mlll. C.'l 34,8 35,8 34,4 35,0 
~raftfahrzeugs teuer llill. DM 80,8 92,1 95,1 70,5 
Biersteuer :.1111. 014 6,9 6,9 8,1 9,0 

Ge:lei ndes teuern Mlll. 1 308,7 334,0 363,0 377,6 
Grunds teuer ~ llf\1. 1»1 7,8 7,8 8,1 8,1 
Grundsteuer 8 Mlll, OM 71,4 76,9 90,4 91.4 
~werbes teuer 

nach Ertrag und Kdpltal (brutto) Mill. llH 220,9 238,0 251,9 263,1 

STEUERVERTEILUNG A:JF' DIE GC81rTSKGI!PERSCHAFTEN 

Steuereinnahmen des Bundes Htll. llH I 488,0 I 620,0 I 597,4 466,0 
Anteil an den Steuem v011 Efn~-n Bill. OH 776,4 860,0 890,4 797,6 
Antefl '" den Steuern vo. l):lsa tz Mlll, tl 563,4 598,2 5€7,6 602,4 
Anteil an der GewcrbtsteuerUIIla~ M!ll. llH 17,7 19,3 19 ,I 18,l 

Steuere! nnaha>en des Landes Mlll. OM I 638,5 I 734,2 I 666,5 I 642,3 
Anteil an den Steuern vOCII Einkamen MI 11. Cl1 945.7 998.~ 937,0 754,2 
Antel 1 an den Steuern vom l)nsatz Mfll. Cl1 482,2 503,9 493,6 681,8 
Anteil an der GewerbesteuerUIIla~ Hfll. Oll 17.7 19,3 19,1 18,3 

StC!uerel nnahmen der GeCiel nden 
und Geae1 nd~verbilnde Mlll. DM 557.7 611,2 603,7 601,1 

Ge>o••rbes teuer 
nach Ertrag und kapital (netto)SI Mfll. DM 185,5 199,4 213,8 226,5 

Anteil an der lohn- und 
veranlagten Elnk0111rnsteuer Mlll. Oll 284,4 315,8 278,9 260,3 

F'uOnoten nachste Seite 



Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

PR! ISE 

PREIS1N~EXZIF1'ER'I IM BU•IllESGEBIET• I t9eS ;; 100 

EI nfuhrprel se 

Ausfuhrpref se 

Grundstoffprefse6l 1980 : 100 

Erzeugerpref se 
gewerblicher Produl<te6l 
landwi rtschaftllcher Prod~k te6 I 

PreisIndex fur llohngeba~de, Neubau, 
Bauleistunge~ u Gebäude 1980-: 100 

Elnkaufspref se llndwf rtschaftl I eher S.trlebsl!llttel 
(Ausgabenfndex) 61 

Einzelhandelspreise 1980; 100 

Preisindex fOr die Lebenshaltung 
aller prhaten Haushalte 

darunter fur 
NshrvngSI!Ifttel, Getranke, Tabakwaren 
Bekleidung, Schuhe 

Wohnungs::of eten 
Energh (ohne Kraftstoffe) 
MObel, Ha~shal tsgerllte u. a. Guter 

fur df e lla~sha lts fuhrung 

LÖHNE UNO &EHÄL TER 

- Effektivverdienste ln DM -

AA~EITER I~ INDUSTRIE U~ll HOCH- U'j0 TIEfBAU 

Bruttowochenverdl ens te 

N•nl lc~e Arbe! ter 
dirunter FacharbeIter 

weibliche Arbeiter 
dirunter Hll fsarbel ter 

Bruttos tundenve rd t ens te 

lllännllche Arbeiter 
darunter F'acharbeiter 

fblfche Arbeiter 
dirunter Hll furbelter 

S.zahlte 1/ochenarbeftuett 

lllännllche Arbeiter (Stunden) 
weibl fche Arbeiter (Stunden) 

AHGESTElLTE, BRUTTOHC~ATSVEROI(NSTE 

in Industrie und Hoch· und Tiefbau 

KaufiDdnnischc Angestellte 

m3nnllch 
~!blich 

Technische Angestellte 

lllilnnlich 
weiblich 

ln Handel, Kredl t und Versteherungen 

Kauf•linnlsche Angestellte 

lllännllch 
wtlblfch 

Technische Angestellte 

Nnnlfch 
weiblich 

fn Industrie 1111d Handel zus4l!l'len 

KauflilaMische Angestellte 

männlich 
weibliCh 

Technische Angestellte 

män.l Ich 
weiblich 

19lre 19~9 

Honat~>­

dun: schnitt 

80,8 84,4 

99,3 102,1 

102,2 107.7 

96.3 99,3 
91,8 99,B 

121.2 125,5 

91.4 Q6,4 

118,5 121,1 

101,4 104,2 

100,3 102,6 
104,5 106,0 

105,6 108.8 
18 .I 82,0 

103,3 104,9 

764 786 
793 827 
536 552 
508 526 

18,78 19,44 
19,71 20,4Q 
13,62 14,07 
12,90 13,34 

40,6 4 ,4 
39,3 3'1,2 

4 609 4 759 
3 159 3 285 

4 699 4 849 
3 075 3 217 

3 690 3 831 
2 529 2 634 

3 648 3 772 
(2 5781 (2 6531 

3 9 6 4 126 
2 708 2 823 

4 631 4 779 
3 064 3 205 

Sept. 

84,5 

102,4 

108,5 

99,6 
105,3 

97,4 

121,2 

104,4 

102,4 
106,2 

109,4 
82,7 

105,4 

1989 

Okt. 

8~,1 

102,3 

108,1 

100,1 
102,9 

96,4 

121,5 

104,7 

102,8 
106,5 

!09,6 
83,6 

105,6 

797 
S38 
553 
527 

19,61 
20,66 
14,14 
13.39 

~0,6 
39,1 

4 788 
3 318 

4 904 
3 255 

3 863 
2 659 

3 795 
(2 677) 

4 159 
2 850 

4 832 
3 244 

~ov. 

83,4 

102,0 

107,3 

100,0 
101,3 

127 ,I 

96,1 

121,7 

104,9 

103,1 
1()6,5 

109,9 
B3,Q 

105,7 

1990 

Aug. Sept. Okt. 

81,9 83,9 

102,3 102,5 

105,7 107 .• 

101,3 101,7 
p 93,8 p 92,8 

134,7 

94,9 94,3 

123,8 124,1 125,0 

107 ,I 107 .s 108,2 

105,6 105,3 105,5 
107,4 107,8 108,1 

113,1 113,4 113,6 
85,9 87,0 90.8 

107,6 107,7 108.1 

11 8estandszanlen bei Kredite und Elnla9en: SUnd Jl. 12. 2) Di~ Angaben umfassen dfe ln Schleswi~-Holstefn gelegenen Nfederlass~ngcn der zur 

Nov. 

124,8 

108,0 

105,6 
108.6 

113,9 
8Q, 

108,2 

monat11cllen Bilanzstatistik berichtenden Kredltlnstftute; ohne Landeszentralbanl, ohne die Kreditgenossenschaften (RaHfefsen), deren Bllanzsu11111e 
a111 31. 12. 1"72 wtnfger als 10 Mll\, DM betrug, sowie ohne die Postscheck- und Postsparkassen!mter. Ab I. I. 1985 efnschlieOllch Rafffelsenbanken 
Jl einschließlich durchlaufeoder Kredite 4) nach BerUcksichtfgung der Efnnatunen und Ausga~en aus tler Zerlegung 5) nach Abzug der Gt,.trbesteuertlllllage 
61 ohne ~satz-(MctJrwert-lsteuer 

~ •) Die 1\rlgaben beziehen sich auf das Bundesgebiet nach dem Gebietsstand .-or dem 3. 10. 1990. Sie schließen Berlfn (ilestl 111ft ein 



KREISFREIE S'ADT 

Kreis 

FLEIISBURG 

KIEL 

LÜBEC~ 

NEU:' NSTER 

Di tnNrschen 

llzgt. Lauent>urg 

~ord f rf es 1 and 

Ostnohteln 

Pinneberg 

PIOn 

Rends~urg-Eckemförde 

Schleswig-~1 ensburg 

Segeberg 

Steinburg 

Ston~arn 

Sc~l eswl ~-Hots tel n 

KREISF'llEIE Sl.l.!lT 

Kreis 

eevölkerung lt1 28. 2. 1990 

insgesa11t 

86 861 

244 Oll 

213 621 

80 313 

128 451 

157 735 

151 580 

187 9~. 

266 450 

119 588 

245 412 

179 175 

218 348 

lU 648 

191 175 

2 604 450 

veranderong gc ~enQber 

Vol'll!Onat 

+ 0,2 

+ 0,2 

+ 0,2 

+ 0,1 

+ 0,2 

• 0,3 

• 0 ,2 

+ 0,3 

• 0,1 

+ o,o 

+ 0,2 

+ 0,! 

• 0,2 

+ 0,3 

• 0,1 

• 0,2 

Vorjanres­
tDOnat 1) 

1n '1. 

+ 1,1 

+ 1,3 

+ 1,5 

+ 1,1 

+ 1,3 

• 2,0 

+ 1,4 

• 2,2 

.. 1,4 

• 2.5 

+ 1,1 

• 1,4 

• 1,7 

+ I ,4 

+ 1.5 

Bevill kerungsverlnde "'"9 
111 Februar 1990 

berschuO 
der 

Geborenen 
oder 

Gestorbenen 
(-) 

- 61 

• 72 

4 

- 34 

• 24 

38 

• 38 

9 

6 

32 

25 

16 

13 

- 16 

- 127 

llande­
n.ngs­
gewinn 

oder 
-verlust 

(-I 

160 

440 

~45 

97 

254 

551 

267 

559 

J40 

I Oll 

378 

!56 

332 

310 

310 

5 610 

Bevolke­
rungs­

zu nahOlle 
oder 

-abnahllll! 
(-) 

161 

379 

373 

93 

220 

527 

305 

521 

331 

1 017 

410 

181 

348 

323 

Z94 

5 483 

Verarbeitendes CfW':rbel) 

Ullsatz4 l 

Kreiszahlen 

StraOen~erUhrsuonll e 
1111t Personenscha~en 1• Novemer 1990 

(vor1liuflge Zahle~) 

Unfalle 

20 

157 

121 

46 

70 

so 

SI 

73 

!50 

56 

129 

64 

162 

67 

114 

Getl5tete2l 

3 

5 

2 

2 

3 

6 

9 

3 

43 

Kraftfa~rzeugbes tand5) 
a 1. 7. 1990 

Pkw61 

Verletzte 

24 

192 

138 

56 

88 

113 

9S 

83 

!81 

77 

179 

91 

207 

80 

142 

749 

Betriebe 
1111 

Beschäftigte 
1111 ill 

~ovember 1990 
'i11. 011 

insgesamt 

nENSSURG 

KIEL 

LÜBECK 

NEUHJNSTER 

Dl tluurschen 

Hzgt. Lauenburg 

Nordfriesland 

Ostholstein 

Pinneberg 

Pll!n 

Rendsburg-tckernforde 

Schles11i g-Flensburg 

Segeberg 

Steinburg 

Stormam 

Schl esw1 g-Ho1ste1 n 

30. 11. IQ90 

68 

131 

140 

75 

68 

104 

60 

81 

191 

45 

125 

79 

190 

81 

169 

I 607 

30. 11. 1990 

9 319 

22 712 

21 936 

10 699 

7 237 

9 110 

3 510 

6 S68 

21 703 

3 Oll 

10 672 

5 435 

20 048 

9 SZl 

19 854 

181 245 

268 

473 

423 

140 

392 

157 

97 

!55 

538 

62 

264 

146 

507 

260 

525 

4 411 

40 343 

113 134 

96 397 

40 773 

76 445 

92 788 

92 059 

105 276 

150 468 

68 494 

144 339 

107 920 

143 183 

75 252 

120 628 

1 467 499 

36 147 

101 193 

86 4J6 

36 286 

62 441 

80 575 

75 517 

90 903 

131 648 

S8 274 

121 991 

88344 

123 340 

62 410 

106 427 

1 261 902 

1) nach de11 C~letssUnd vOll 30. 11. 1989 2) einschließlieh der Innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Personen 
31 Setriebe 111it im allgel'!Cinen 20 und l'!Chr Besch&rtiglen 4) ohne l,bsatzsteuer 51 Kraftfahrzeuge 111ft ntlichl!l!l Kennzeichen. ohne Bundespost, 
8undesballn und Bundesw~hr 61 einschließlich Kombinationskraftwagen 7) Bev51ktrungsstand aJII 28. 2. 1990 

A....erkung: Eine ausfUhrliehe Tabel Je •it Kreiszahlen erscheint in Heft 5 und 11 

416 

415 

404 

451 

486 

511 

498 

484 

494 

487 

497 

493 

565 

489 

540 

485 



Zahlen 
für Bundesländer 

Bevölkel"ll~g Arl>eitsourkt •viellbes tande 
.,. 31. 12. 1989 

Verinderunq Rfndvie~ a 3. 6 . 1990 
gegenuber Arbe! Ulose K"rurbel ter offene Schweine 

Un~ ... l'.)natsl!lltte Stellen Insgen t 

ln I 000 Vl Vorja~res- 30. II. 1990 Noveto!ler 30. 11. lll 1nsgesa.,t Hllchtu~e 

1987 stand 
1990 1990 3. 8. 1990 

in I tn 000 

Schl eswl g-Holstef n 2 594,6 • 1,6 • 1,2 83,5 1,3 8,1 1 497 1 504 437 

Har.lburg 1 626,2 • 2,1 + 1,4 66,8 0,1 7,6 5 12 2 
Niedersachsen 7 283,8 + 1,7 • 1,4 245,8 4,9 23,5 7 233 3 341 939 
Brrt!M!n 673,7 • 2,1 + 1,8 34,4 0,7 3,9 8 23 4 
Nordrhe1 n-Wts tf al tn 17 103,6 • 2,3 • 1,4 569,5 10,6 63,6 6 193 1 918 m 
Hessen s 660,6 • 2,B + 1,6 120,7 2,8 23,1 1 U6 73Z 238 

Rhefnland-rfah 3 701,7 • 2,0 • 1,3 80.7 4,4 13,5 531 554 186 
Baden-Wlirtttllberg 9 618,7 + 3,6 • 2,0 158,0 8,2 72,0 2 251 I 599 sn 
Bayern 11 220,7 + 2,9 • 1,6 203,3 10.2 68,6 3 845 4 912 I 834 
Surhnd I 064,9 • 0.9 . 1,0 35,8 2,9 3,6 36 68 22 
8erlin (West) 2 130,5 • 5,9 • 3,0 86,6 2,3 7,6 3 1 0 

Bundesgebt et 62 679,0 • 2.6 • 1,6 I 685,1 48,9 295,2 22 723 14 663 715 

Verarbeitendes Gewert>ell Bauhauptgewerbell Wohnungswesen 
111 Juli 1990 

a.utz2) Btschlftf gte zu• Bau 
Land 8eschlftl gte 111 August 1990 &II 31. 8. 1990 genehilf gte Wohnungen ... 

11. 8. 1990 

'" 1 000 Mlll. DM Aushndsu•satz in 1 000 
je I 000 Anuhl je 10 000 

fn I Einwohner 4) Einwohner 4) 

Schl eswf g•Ho1ste1 n 180 3 838 21 41 16 1 193 4,6 

Mimburg 136 1 317 14 21 13 294 1,8 
Nfedersac~nn 684 14 430 27 114 16 5 019 6,Q 
Bremen 83 2 222 34 II 16 182 2,7 
No,drhef n -Wes tfll en 2 046 41 534 27 238 14 5 596 3,3 
Hessen 663 11 192 27 91 16 3 212 5, 7 

l!hefnl&nd-Pfal z 391 8 515 )4 61 16 2 421 6,5 
Baden ·llürtteberg I 538 24 670 29 171 18 8 444 8,8 
Boyern 1 455 23 163 31 239 21 g 119 8,1 
Saarhnd 142 z 276 33 17 16 510 4,8 
Berlfn (Wut) 174 4 796 II 36 17 1 049 4,9 

lkmdesgebltt 7 492 144 553 Z7 1 041 17 37 039 5,9 

•Ktz-Bes tandS l Stra0enverkehrsunfl11e7 l 
an Steuere! nnohlllen 

• 1. 1. 1990 •f t Personenschaden 1• Septelllber 1990 Spar-
efnhgen des d•s der 

Pkw6l 8) 
Landes Bundes Geonclnden Land •• Ins- vuun-

28. 2. gesa .. t 
Unflllt Getötete Verletzte 

gluckte 
1990 Anzahl Je 1 000 Je 100 fn 1»1 

,. 2. VIerteljahr 1990 
Efnwollner Unfalle je Efnw. 

fn 1 000 
4) 

9) fn !»!je Efnwohner9l 

Schleswlg-Hol stel n l 467 1 262 486 1 576 38 2 112 136 7 636 631 SOS 

llaburg 753 679 417 1 037 6 I 330 129 10 372 I 032 lOS 
111 edersachsen 4 160 3554 488 3 810 109 5 062 136 9 133 629 554 
8ret~tn 311 280 416 339 2 394 111 10 580 697 1 266 
Nordrho In-Westfalen 9 106 8 118 475 7 272 IJ1 9 368 1Jl 9 847 728 1 252 
Hessen 3 414 969 525 2 566 63 3 427 136 11 537 795 952 

Rhelnland-Pfal z 2 248 1 901 513 1 636 45 2 183 1J6 10 729 634 617 
Baden-WUrttetllberg 5 798 4 919 511 4 095 127 5 423 136 11 991 760 894 
Bayern 6 928 5 667 SOS 5 491 ISS 7 655 142 12 226 704 744 
Saarhnd 612 543 510 490 10 638 132 9 787 626 643 
8erlln (West) 847 741 3l8 I 149 13 1 406 123 9 119 463 788 

Sundesgebiet 35 748 30 685 490 29 708 708 39 308 135 10 G27 710 1 039 

•) An dieser Stelle er~chei nen abwechselnd Angaben Ober Vfehbes tlnde, Kfz-Bestand und Bl"llttol nl andsprodukt 
I) Betriebe •ft 111 allge~Mfnen 20 und .ehr 8eschift1gten 2) ohne \.lllsatnteuer 3) Vorlluffge Werte 4) Bevölktl"llngsstand 1111 31. 12. 1980 
5) Kraftfahrzeuge 01ft a'llt11chtj~ K•nnzefchen, Länder: ohne Bundespost, Bundesbahn und Bundesweh~; Bundesgebiet: efnsc~l. BundespoSl und Bundesbahn 
6) e1 nschlf eo I I eh Kocnb1 natlonskrartwagen 1l Schleswlg-Holstefn endgultlge, ubrfge Lanoer vorl•uflge Zthlen 8) Ollne Postspareinlagen 
9) Bevolkel"llngntand: 30. 6. 1989 

Gedruckt i11 Statistischen landesae>L Schleswfg-Holstefn 



Erläuterungen 

Die Quelle rst nur bei Zahlen vermerkt, dre nicht 
aus dem Statrstischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck . Krerse" steht vereinfachend für 
. Kreise und krersfrere Städte". 

Allen Berechnungen liegen dre ungerundeten Werte 
zugrunde. 
Drfferenzen zwrschen Gesamtzahl und Summe der 
Teilzahlen entstehen durch unabhängige Rundung. 

Zeichenerklärung 

nrchts vorhanden 

0 mehr als nichts, aber weniger als dre 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

= Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 

Zahlenangaben lagen ber Redaktionsschluß 
noch nicht vor 

= berrchllgte Zahl 

p = vorläufige Zahl 

s .. geschätzte Zahl 

X .. Tabellenfach gesperrt, weil Aussage 
nrcht sinnvoll 

I .. Zahlenwert nrcht sicher genug 

( ) • Zahlen haben eingeschränkte Aussagefährgkert 

"" = entsprrcht 



Statistisches Landesamt Schleswig-Holstein, Postfach 1141, 2300 Kiel 1 
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